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Nu wüllt ſ’ uns ja wol all to Liev !

Pur

So, Michel: hol de Ohren ſtief,

Nu wüllt ſ uns ja wol all to Liev .

Wohin du kieks, dat 's all een Larm ,

Nu wies ebr mal dien ' ſtarken Arm ;

Nu wies ehr mal, dat du ni bang

Un dat ni glieks de Fliep letts hang.

Ut Sloß ut Rat ut School von 't Schipp,

Al kamt ſe, all all wüllt ſe mit.

„ Uns Willem “ lacht dat Hart in 'n Liev ,

Jung! Michel! hol de Ohren ſtief.

Un wo du büs: an Land ... up See

Uns Herrgott ſitt bi di in ' t Lee .

Nu man up dal, .... fat an ſien Hand:

Mit Gott för König un Vaderland .“
Fritz Lau .

,
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Der Krieg und die Quickbornarbeit.

Die neuplattdeutſche Bewegung iſt keine Angelegenheit, deren Welt

„ draußen irgendwo" liegt. Šie ſucht vielmehr eine nationale Auf

gabe zu erfüllen, und daher findet der Ruf des Vaterlandes bei

ihren Anhängern ein tönendes Echo und eine ſtarke Tatbereitſchaft.

Das iſt ſelbſtverſtändlich auch der Fall bei den nichtniederdeutſchen

Volksgenoſſen , bei denen ja im lekten Jahrzehnt geradeſo wie bei

uns die Heimatbewegung mit ihrem Streben nach Erhaltung aller

Schönheit und Eigenart in heimatlicher Landſchaft, Art und Sprache

bedeutſam erſtarkt iſt. Daß aber dieſe Beſtrebungen überall auf

gemeindeutſcher Grundlage ſtehen und nirgends in Partikularismus

ausgeartet ſind, das wird bewieſen durch die ſchöne Einigkeit, in der

Norddeutſche und Süddeutſche, Hanſeaten und Öſterreicher, Berliner

und Münchener Schulter an Schulter kämpfen , unter ihnen nicht

wenige Führer und Vertreter der einzelnen Heimat- und Sprach

ſchutbeſtrebungen.

Die mächtige, unwiderſtehliche nationale Bewegung, die jekt durch

unſer Volt gebt, die alles Trennende überbrückt und alle Schichten

Deutſchlands in einer nie geſehenen Einigkeit zeigt, ſie wird auch

für die Zukunft die Heimatbeſtrebungen in den einzelnen Landes

teilen nicht etwa unterdrücken , vielmehr überall die Freude an der

eigenen Art und zu gleicher Zeit die Achtung vor der der anderen

deutſchen Brüder ſtärken. Das Dichterwort:

Eins nach außen -- ſchwertgewaltig ,

Um ein hoch Panier geſchart!

Reich nach innen vielgeſtaltig ,

Jeder Stamm nach ſeiner Art !

wird ſich neu bewähren, und nachdem ſo mancher fremde Lack in

der Glut dieſer Kriegswochen boffentlich auf immer ! - abge

ſchmolzen iſt, wird ſich auch in Zukunft die heimatliche Art, die jo

gar „nicht weit her“, aber dabei ſtark und zugleich ſo traulich iſt,

ſiegreich behaupten gegen alle ſcheingoldene, undeutſche Überkultur.

Der Krieg hat dem Quickborn zunächſt einige nabeliegende Auf

gaben geſtellt, deren Erfüllung er ſich nach Kräften hat angelegen

ſein laſjen: ſo die Verbreitung der Wahrheit im Auslande und die

Verteilung plattdeutſcher Bücher an niederdeutſche Krieger, beſonders

an ſolche auf der Grenzwacht und in den Lazaretten.

Weitere Aufgaben ſtellt der Krieg ihm im Rahmen ſeiner ge

wohnten Arbeit. Der verwandten vlämiſchen Sprache, über die

bisher nur in kurzen Notizen berichtet wurde, wird ſchon in dieſem

Hefte mehrfache Würdigung zuteil. Weitere Auffäße werden vor:

ausſichtlich folgen. Aber daneben wird die niederdeutſche Sprache

und Dichtung außerhalb unſeres hauptſächlichen Arbeitsgebietes

ſtärkere Beachtung finden müſſen : Oſtpreußen und die baltijden

Provinzen Rußlands geben dazu reichliche Anregung. Hoffentlich

finden ſich auch für dieſe Gebiete die nötigen Mitarbeiter ! Und

endlich iſt jetzt die rechte Zeit, um der plattdeutſchen Sprache im



Bericht

über die Tätigkeit des ,, Quickborns,VereinigungvonFreunden

der niederdeutſchen Sprache und Literatur, e . V. “ in Hamburg

in der Zeit vom 1. Oktober 1913 bis 30. September 1914.

Eine gedeihliche Friedensarbeit brachten des abgelaufenen Vereinsjahres

erſten drei Vierteljahre, deren einzelne leuchtende Schilder der 70. Geburtstag

Ferdinand Krügers, das 10 jährige Beſtehen unſerer Vereinigung und Brinck

mans 100. Geburtstag waren. Im lekten Vierteljahre brach der furchtbare

Krieg aus und gebar zugleich eine nationale ErhebungDeutſchlands, die erlebt

zu haben jeden einzelnen Deutſchen aufs höchſte beglückt. Wennnun der Krieg

auch die Quickbornarbeit ſtört, brachte er ihr doch auch neue Aufgaben und

neue Ausſichten. Wenn nach der Niederwerfung unſerer Feinde der Friede

geſchloſſen ſein wird, ſo wird bald auch der Quickborn für ſich und ſeine Ziele

neue Erfolge verzeichnen können.

Von den Quickbornbüchern kamen im Laufe des Jahres 4 Bände heraus :

„Schnack und Schnurren “ von Friedrich Wilhelm lyra, herausgegeben

von Dr. Gottfried Kuhlmann , „ Van Jadeſtrand un Werſerkant“ von Theodor

Dirts, herausgegeben von Georg Ruſeler, „ Finkwarder Speeldeel“, enthaltend

die Einakter „ ili Cohrs“ von G orch Foc und „ Leege Lüd“ von Hinrich

Wriede , „Vriefe über Hochdeutſch und Plattdeutſch “ von Klaus Groth,

neu herausgegeben von Jacob Bödewadt. Neuauflagen wurden erforderlich
von Rabes „ Von alten Hamburgiſchen Speichern und ihren Leuten “ und

Febrs ,,Holſtenart".

In dem 7. Jahrgang der Mitteilungen aus dem Quickborn, deren

lettes (4.) Heft in den erſten Julitagen erſchien, fand der Kriegslärm noch

kein Echo. Seine Mitarbeiter waren: Rechnungsrat 6. Bartelt, Dr.- Ing.

Paul Berge, Dr. Ludwig Bette, Rud. Birgfeld, Jacob Böde

wadt, Paſtor Chr. Boeck, Prof. Dr. Conr. Borchling, Frik von Borſtel,

Otto Brüning, Henny Burmeſter, Prof. G. Chr. Coërs , Prof.Dr.

Rich. Dohſe, Gorch Fock , Ludwig Frahm , Dr. CarlHolm , Pfarrer

Koenig, Prof. Dr. Koldewey , W. Kreußfeld, Dr. KarlKrickeberg, Geh .

Sanitätsrat Dr. Ferdinand Krüger, Prof. Dr. Eduard Kück , Dr. Gott.

fried Kuhlmann, Hannah Kuhlmann, Anna Kühne geb. Brinckman ,

Heinrich Lienau, R.Meisner, Johs. E. Rabe, Rektor Georg Ruſeler,

Dr. Wilhelm Ruſt, G. Schmidt, C. Rud. Schnitger, Hans Schramm ,

Carl Schubert , Prof. Dr. Henry Seedorf, W.Seemann , W. Šievert,

D. Steilen , Sanitätsrat Dr. G. Štille, Prof. Dr. Ad. Stuhlmann , Kari

Wagenfeld, Peter Werth, Dr. Adam Wrede und Paul Wriede. Die

geſamte Mitarbeit an den Quickbornbüchern und den Mitteilungen wurde

wiederum, einſchließlich Herausgabe und Schriftleitung, aus Liebe zur guten

Sache unentgeltlich geleiſtet.

Für die Hamburger Mitglieder und Freunde des Quickborn , denen ſich

wieder mehrfach Auswärtige als Zuhörer anſchloſſen , wurden 13 Vortrags.

abende abgehalten ; außerdem fanden zwei Volksabende ſtatt. Der an

läßlich des 10 jährigen Beſtehens unſerer Vereinigung veranſtaltete große

Vortragsabend „1904 -- 1914. Aus der plattdeutſchen Dichtung der letzten

10 Jahre“ brachte uns eine außerordentlich große Zuhörerſchaft, an deren

Spiße wir unſere Ehrenmitglieder Bürgermeiſter Dr. von Melle, Joh. Hinr.
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Fehrs und Profeſſor Dr. Ad. Stuhlmann, ferner mehrere Abgeordnete zur

Vürgerſchaft, Dichterund Gelehrte aus Hamburg und von auswärts begrüßen

konnten . Unter den Eingeführten war die Jugend in erfreulich großer Zahl

vertreten. Einem einleitenden Vortrage Paul Wriedes folgten Vorleſungen

von Borch Fock, Fritz Lau und Hans Langmaack und Geſänge der

Frau Marie Waldbách. Der ſchöne und erfolgreiche Abend bat dem

Quickborn viele neue Freunde geworben. Auf dem erſten der beiden Volts.

abende hielt G orch Fock einen Vortrag über Frit Reuter, aus deſſen

Werken darauf Aler Otto (vom Deutſchen Schauſpielhaus in Hamburg)

und Auguſt Voß vorlaſen. Der zweite Volksabend brachte „ Unſ Volksleed “

zu Ehren . Er gab uns einen Vortrag von Guſtav Friedrich Meyer

(Kiel), Geſang von Frl. Emmy Bebrens, der ſich in einigen Scherzgeſängen

Franz Havem ann anſchloß, Lieder zur Laute von einer Wandervogel.

Gruppe und alte Volkstänze von der Geeſtländiſchen Vereinigung

für Volkstänze. Dieſe Abende, die 2000 und mehr Beſucher fanden,

erfüllten ihre Aufgaben auf das beſte . Die kleinen Vortragsabende (Mitglieder

verſammlungen ) brachten Vorträge von Jacob Bödew adt „ Paul Trede

und Guſtav Stille“ , Fr. von Borſtel „ Wilhelm Wiſſer “, Prof. Dr. Otto

Bremer (Halle) „ Die Ausſprache des Hochdeutſchen “ (auf einem gemein.

ſchaftlich mit dem hamburgiſchen Zweigverein des Allgemeinen Deutſchen

Sprachvereins veranſtalteten Vortragsabend), Paul Hoffmann , Platt

deutſch in der höheren Schule“, Dr. G. Kuhlmann „ Adolf Stuhlmann“ ,

„ Ferdinand Krüger“, Dr. Heinrich Meyer: Benfey „Anlage und Ent:

ſtehungsgeſchichte von Reuters Stromtid “, Dr. Henry von Reiche „ Platt:

deutſch in der Apotheke“, Mar Werner „ Plattdeutſche Ausdrücke im Schiff

bau- und Werftbetriebe“ , Dr. Rud. Werner „Moderne Menſchheitsfragen

im Spiegel von Fehrs Dichtungen “. Gorch Fock und Fritz Lau laſen aus

eigenen Werfen vor, Wilhelm Corſſen las aus Wiſſers Märchen, Georg

Claſen aus Stuhlmanns, John Hepworth aus Reuters Werken . Einer

der alten Märchenfreunde Wiſſers, Karl Muhs aus Oſtholſtein , erzählte

an einem von Profeſſor Wiſſer eingeleiteten Abend alte Voltsmärchen und

-ſchwänke. Einigen der durchweg gut, teilweiſe ſogar ſehr ſtark beſuchten Abende

folgten anregende Beſprechungen.

Die Vereinsbibliothet wurde im Laufe des Jahres um 201 Werke

bereichert. Nach Überlaſſung einer Anzahl von nicht zu unſerem Arbeitsgebiete

gehörenden kleineren, namentlich nordiſch -ſprachwiſſenſchaftlichen Werken an

das Deutſche Seminar, enthält der Zettelkatalog 771 Nummern. Herr Dr.

G. Kloeke, wiſſenſchaftlicher Hülfsarbeiter am Deutſchen Seminar, hat ſich

wiederum durch ſeine Fürſorge für unſere Bücher und durch ihre Ausgabe
unſern aufrichtigen Dant erworben .

Das zehnjährige Beſtehen der Vereinigung Quickborn hat uns

gezeigt, welche Anerkennung unſere Arbeit fern und nah gefunden hat. Aus

dem Mitgliederkreiſe wurde dem Verwaltungsrat eine Jubiläumsſpende von

über 1000 Mark zur Verfügung geſtellt, die uns die Neuherausgabe von Klaus

Groths grundlegendem Wert „ Briefe über Hochdeutſch und Plattdeutſch “ (als

6. Band unſerer Quickbornbücher) ermöglichte.

Der Krieg und die in ſeinem Gefolge ſich zeigende Unwahrhaftigkeit der

feindlichen Preſſe veranlaßte uns , durch Verſendung kleiner Eigenberichte und

der Auslandsausgaben deutſcher Zeitungen nach Kräften zur Verbreitung

der Wahrheit im Auslande beizutragen. Den niederdeutſchen Kriegern

auf der Grenzwacht und in den Lazaretten widmeten wir 500 Eremplare unſerer

Quickbornbücher, 300 Eremplare des durch Aufſätze über die Vlamen und ihre

Sprache, durch Kriegsdichtungen uſw. zu einem „Kriegsheft“ werdenden Oktober:

heftes unſerer' „ Mitteilungen “ und andere Vücher. Zur Heranſchaffung weiteren

plattdeutſchen Leſeſtoffes begründeten wir mit Hülfe des Verlages Alfred

Jansſen in Hamburg eine Sammelſtelle für niederdeutſche Bücher,

der nach dem erſten Aufruf durch die Preſſe bereits mehrere Hundert Bände

zur Verfügung geſtellt wurden. Alle dieſe Kriegshülfsarbeiten werden im

neuen Vereinsjahre fortgeſetzt werden .

Über das Anwachſen der Mitgliederzahl iſt außerordentlich Erfreuliches

zu berichten ; ſie iſt durc ) 201 Aufnahmen auf 751 geſtiegen . Wäre das Jubi:
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läumsjahr nicht zum Kriegsjahr geworden, ſo würde nach dem bisherigen

Erfolge der Werbetätigkeit der Mitglieder und des Verwaltungsrats zu
urteilen die Zahl noch ſehr viel größer ausgefallen ſein. Durch den Tod

verloren wir unſer Ehrenmitglied Profeſſor Dr. C. H. F. Walther und die

Mitglieder Dr. Harding (Schiffbet), Dr. Heinrich Harkenſee (gefallen auf dem

weſtlichen Kriegsſchauplat ), Senator Heidmann, W. Herms, Profeſſor I. Peters

(Leitmerit ), Th. Reiche ( Braunſchweig ). Nach Vornahme aller erforderlichen

Streichungen verblieben dem Quickborn am 30. September 715 Mitglieder.

Als törperſchaftliche Einzelmitglieder ſind im Laufe des Jahres beigetreten:

Magiſtrat der Stadt Altona , Štadtkollegien der Stadt Kiel, Bücherei-Ausſchuß

der Geſellſchaft der Freunde des Vaterländiſchen Schul und Erziehungs

weſens, Hamburg, Bücherei der Kgl. Baugewerkſchule, Buxtehude, Verein

für Geſchichte und Altertümer der Herzogtümer Bremen und Verden und

des Landes Hadeln, Stade, Plattdeutſche Vereine in Eutin (Moderſprat),

Sowerin ( Plattdütſch Gill) und Stuttgart (Niederdeutſche Vereinigung). An .

läßlich des 10 jährigen Beſtehens des Quickborns wurde Paul Wriede zum

Ehrenmitglied ernannt. Aus dem Verwaltungsratſchied nach ſieben

jähriger dankenswerter Tätigkeit Dr. Rud. Werner aus, An ſeine Stelle trat

Oberlehrer Paul Hoffmann.

Es iſt unſere Ehrenpflicht, allen freiwilligen Mitarbeitern für ihre

treue Hülfe berzlich zu danken . Teil an unſerm Dant hat auch die Preſſe,

die ſich unſerer Beſtrebungen mit wachſendem Intereſſe annimmt. Da manche

unſerer Mitarbeiter jest im Felde ſtehen , werden die Zurückgebliebenen ſich

doppelt bemühen müſſen, den wachſenden Aufgaben gerecht zu werden. Unſere

Freunde draußen aber werden durch ihre Taten für das Vaterland und

zugleich für die Heimatbewegung tämpfen und aufs neue die Wahrheit des
Dichterwortes beweiſen :

Wer eigen Ort

Fri wünn un wohrt,

Bi den’n is in Not ein tau’m beſten verwohrt.

Hamburg , im September 1914.

Der Verwaltungsrat :

Paul Wriede , Johs. E. Rabe,

1. VorſiBender. 2. Vorſibender.

Jacob Bödew adt , Dr. Fr. Reimers , Dr. G. Kuhlmann ,

Schriftführer. aſſie Bibliotbefar und Archivar.

Paul Hoffmann. J. C. Stülcken .
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Mitglieder der Vereinigung Quickborn

in Hamburg

zu Beginn des Vereinsjahres 1914/15 .

Verwaltungsrat:

Paul Wriede, 1. Vorſibender, Hamburg 25, Oben Borgfelde 15 ; Johs . E.

Rabe, 2. Vorſibender, Hamburg 24 , Uhlenhorſter Weg 25; Dr. Fr. Reimers,

Kaſſierer, Hamburg 1, Hermannſtraße 20. ( Die weitere Zuſammenſetung des

Verwaltungsrates wird ſpäter durch die „ Mitteilungen aus dem Quickborn“

bekannt gegeben werden .)

Ehrenmitglieder:

Seine Magnifizenz Bürgermeiſter Dr. Werner von Melle, Hamburg ;

Johann Hinrich Fehrs, Ibehoe; Schulrat Prof. Dr. Adolf Stuhlmann,

Šowarzenbet i . L.; Paul Wriede , Hamburg.

Mitglieder :

a ) In den Hanſeſtädten.

Deutſches Seminar, Muſeum für Hamburgiſche Geſchichte , Dr.- Theobald.

Stiftung, Bücherei-Ausſchuß der Geſellſchaft der Freunde des Vaterländiſchen

Schul- und Erziehungsweſens, Literariſche Geſellſchaft zu Hamburg, Frauen

klub Hamburg, Hamburger Jungwanderer (Bund für Jugendwanderungen),

Touriſtenverband für Hamburg und Umgegend, Hamburg, Offentliche Bücher .

halle Bergedorf; Verein für Vierländer Kunſt und Heimatkunde, Neuen:
gamme; Muſeumsgeſellſchaft, Finkenwärder.

Stadtbibliothek, Plattdütſche Vereen, Bremen.

Stadtbibliothet Lübeck.

Richard Abraham , Dr. med. Hugo Ahlers, H. Edm. Albers, Frau Ritt

meiſter Alfer, Alfred Angelbeck, Emil Aſten, Frau Ph . Aſtheimer, Rektor

H. Backeberg, Heinrich Baetje, Frau R. Balz, Herm . A. Veckmann, Fr. Bed

mann, Otto Beenke, Frl. EmmyBehrens, A. Th . Bergeeſt, Hans Beuck,

Heinr. Beyerodt, Dr. C. Bigot, Oscar Virth, Dr. G. Blohm, Oberlandes

gerichtsrat Blumenbach, W. Blümel, Dr. Hans Friedr. Blunck, E. Boehden,

Ernſt Vollmeier, Prof. Dr. Conrad Borchling, Fr. v . Vorſtel, Ludw . Boſtel

mann, Frl . H. de Vouck, Frl. Vourſée, Heinrich Boyſen, Ferd. Braune,

Arthur Breier, Carl Bremer, Carl Vremer, Otto Brendel, FrauAnna Brett

ſchneider, Auguſt Vrinckman, F. Brinckman , Albert Broſchek, Julius Bros:

zinsky, Hermann Bruhns, Robert Brumm , Otto Brüning, E. A. Budmann,

Frl. Eliſabeth Bunge, Dr. W. A. Burchard , Wilhelm Burmeiſter, Heini

Vurmeſter, Frl. Aline Bußmann, W. Capobus, J. Chriſtoff , Georg Claſen,

Frl. Emma Clauſen, Ferd. Š . Cohen, Carl Cohn, Richard Cohn, 6. Cramer,

Frau H. Cramer, Paul Dähnn, Direktor Hermann Dannenberg, Heinr. Deich.

mann, Frau F. Deters, OttoDethlefſen, Rud. Dethlefſen, A. Döſcher, Otto

Dockhorn, F. Dowidait, Carl Drewes, Dr. Rich . Drews, R.Dührkoop, Auguſt

Duncker, Frl . Margarete Ehlers, Karl Eidner, Heinr. Eisler, Andreas Euer :

brook, Präſident Dr. Engel, Mar Engel, Dr. Ernſt_Finder, Dr. Hugo Fiſcher,

Frau J. Fiſcher, Heinrich Fittje, Hans Förſter, Dr. H. Fredenhagen , Karl

Frederking, Frau Rektor Friedrichs, J. Friedrichs, C. W. Friedrichſon , Notar
E. Th . Gabory, H. Gäding, Adolf Glüenſtein, Herluf Godenrath, Léon Gold :

ſchmidt, Frau Paula Goldſchmidt, A. Gölling , C. Gottſchalck, Henry Grewe,

Carl Grieje, Oberarzt Dr. Griſſon , H. Grobe, Hellmuth Günther, Aug.Häger,

Emil Hahn, V. J. Hamel, Frau E. Hamel, Georg Hamel, Dr. H. Hanßen,

Adolf Harder, Carl Harder, Direktor Otto Harms, Dr. Herm. Hartmeyer,

R. Hartnack , Frl. Verta Heckſcher, Dr. J. Heckſcher , cand . phil . Guſt. Heine,

Dr. O. Hent, Albert Henning, Richard Hermes, John Hepworth, Franz Heyden ,

Dr. W. Heyden , Dr. H. Heymann, Amandus Hinſch, Fr. E. Hint, Oberlehrer
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Paul Hoffmann , Dr.John Hoge, Fr. Höger, Rektor Guido Höller, Dr. Carl Holm ,

H. J. Holm, Frl. Magda Holmberg, Diedrich Holſt, Frau D. Holſt, Fr. Holſt,

Senator Holthuſen , Frl. Emma Hubp, Alfred Hügel jr., Henry Huth, Land

gerichtsdirektor Johannes Ipſen, Conrad Jaeger, K. Jahrmarkt, Frib Jeve,

Daniel Jöel, Carl Jönſſon, L. Jungt, Ludwig Jürgens, G. Kackſchlieff, Dr. A.

Kaegbein , Frl. Aug. Kaſtening, Joh. Kayſer,Louis Kayſer, Theodor Kelting, Ad.

Kiene, Dr.W. Kießelbach, Johann Kinau (Gorch Foct), Ad. Kirſten jr., Herm .

Klappoth, Chriſtoph Klock, Dr. G. Kloeke , Landgerichtsdirektor Dr. H. Knauer,

Oberlehrer Ernſt Roch , Frl. R. Koch , Direktor V. v . Koch , W. J. E. Koc,

W. Köln, Heinr. Köpcke, Ernſt Köppen, Guſtav Koppmann, Herm. Korff,

Guſtav Kraus, Dr. Richard Kreiß, Wilhelm Kreubfeld , Karl Kröger, Jven

Kruſe, Ad. Kuhlmann, Dr. G. Kuhlmann, Johs. Kuhrt, Rechtsanwalt Th. H.

M. Kümpel, Arnold Laeisz, Ludw. Lambert, Arnold Langmaack , Hans Lang

maack, Chr. Lau, Direktor Prof. Dr. Otto Lauffer, Heinrich Lepel, Hugo Leon ,

Alfred Levy , H. Libnau, Frau Marie Lieckfeld, Heinr. Lienau, Prof. Dr. Rich .

Linde, Ludwig J. Lippert, Otto Lofmeier , Direktor Prof. Dr. Karl Lorenz,

E. L. Lorenz-Meyer, Georg 6. L. Lorenz-Meyer, Frl . Lina Lojen , Fiſcherei

direktor Lübbert, Rektor E. Lübkert, Ernſt Ludwig , Ernſt Lübow , Álfr. Maack,

Phyſikus Prof. Dr. C. Maes, John Majus, Paul Mann, Paul Markmann , Dr.

Guſtav Marr, Ernſt Marſch, Carl Martens, Otto Meißner, E. Mercier, E. D.

A. Metelmann , Frl. Agnes Meyer, Dr. Heinr. Meyer- Benfey, Julius Meyer,

Frau Wilh. Meyer, Frl. Annie Möller, Charles Möller, Hermann Möller,

Ch . Mügge, Ernſt Müller, Ernſt F. W. Müller, Reinhard Müller, E. Munzel,

Frl. M.Munzel, Alb . Aler Nagel, Siegfried Nathan, Adolph Neumann, Frl.
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Heer und in der Marine die ihr lange zugedachte Aufmerkſamkeit

zuteil werden zu laſſen .

So darf und wird der Quickborn jest nicht tatenlos der Entwick

lung der Dinge zuſehen ; und wenn mancher unſerer treuen Freunde

und Mitarbeiter ins Feld gezogen iſt und im Dienſt des bewaffneten

Heimatſchukes kräftig wirkt für heimatliche Sprache und Art, ſo

wollen wir anderen inzwiſchen unſere ſtillere Arbeit nicht vernach

läſſigen , ſondern hinter der Front auch unſere Pflicht tun für unſere

gue deutſche Sache! Paul Wriede.

Niederdeutſches Geiſtesleben in Belgien .

Von Frit Bley.

de
s

Am 8. Oktober 1911 feierte die Kgl. Vlämiſche Akademie das

Feſt ihres 25 jährigen Beſtehens in dem an geſchichtlichen Erinne

rungen ſo reichen alten Gent. Von König Leopold II. 1886 für

die Erforſchung und Pflege der niederländiſchen Sprache und ihres

Schrifttums begründet, iſt ſie der kräftigſte Helfer an der Erhebung

vlämiſchen Volkes gegen die Zwingherrſchaft der Französlinge

geweſen und geblieben. Was die niederländiſche Sprachforſchung

ihr verdankt, iſt jedem bekannt, der ſich mit der vlämiſchen Be

wegung beſchäftigt hat. Und ſo war denn auch jene Feſtlichkeit

Zeuge der Anerkennung, die der Pflegeſtätte vlämiſcher Sittigung

damals vor drei Jahren gezollt wurde. Neben der Ausleſe der vlä

miſchen, holländiſchen und ſüdafrikaniſchen Gelehrtenwelt war Deutſch

land vertreten durch die Herren Prof. Kluge, Roethe und Vorchling.

Oft iſt ſeitdem in vlämiſchen Zeitungen und auch in den von mir

herausgegebenen „ Zeitfragen “ betontworden, wie ſehr dem vlämiſchen

Volke die durch Prof. Dr. Guſtav Roethe verleſene Anſchrift der

Königlich Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften unvergeßlich ge

blieben iſt, in der mit Fug und Recht folgendes ſtark betont ward :

„Gewiß, die großen Aufgaben der Wiſſenſchaft tennen keine Grenzen der

Völker und Sprachen. Aber ebenſo gewiß iſt die liebevolle und warmherzige

Erforſchung des beſonderen heimiſchen Geiſtes, wie er ſich in Sprache und

Literatur eines Volkes offenbart, ein Quell tiefer und reicher Erkenntnis, der

ſeit einem Jahrhundert alle Geiſteswiſſenſchaften erfriſcht. Es war ein könig.

licher Entſchluß von hoher Weisheit, der vor einem Vierteljahrhundert Belgiens

germaniſchen Stämmen den wiſſenſchaftlichen Mittelpunkt ſchuf, ihnen die Kraft

zu ſtärken zur geiſtigen Selbſtändigkeit neben der überlegenen romaniſchen

Kulturſprache.

Mit welcher Hingabe die Vlämiſche Akademie ſich ihrem vaterländiſchen

Berufe geweiht hat, davon zeugen die langen Reihen ihrer Abhandlungen,

Verichte , Ausgaben. Mittelalter und Neuzeit, das geſprochene Wort von

heute und die ſchriftlichen Schätze der Vergangenheit, Kunſt und Geſchichte,

Kinderſpiel und Heldenlied, das Kleine und Große, was nur vlämiſches Geiſtes

leben widerſpiegelt, es hat das verſtehende und beharrende Intereſſe der

Vlämiſchen Akademie gefunden . Sie iſt wahrlich in dieſen fünfundzwanzig

Jahren eine treue Hüterin und Förderin des vlämiſchen Heimats- und Volks
bewußtſeins geweſen ."

1 *
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Nicht minder zündete in den Herzen der Vlamen der von Prof. Dr.

C. Borchling im Namen der werdenden Hamburgiſchen Hochſchule und

des , Vereins für niederdeutſche Sprachforſchung" gegebene Hinweis auf

die Gemeinſchaft des beiderſeitigen Geiſteslebens, die zur Zeit der

Vlandernfahrer und noch erkennbarer in der zweiten Hälfte des

16. Jahrhunderts beſtanden bat. Man wird verſteben, wie die Augen

der Vlamen aufgeleuchtet haben, als Prof. Borchling unter Be

tonung der jert in Hamburg betriebenen ſtarken Pflege niederdeutſcher

Sprache und Literatur in ſeiner Begrüßung ausſprach :

„ Damit iſt eine neue feſte Brücke zwiſchen Hamburg und den Niederlanden ,

zwiſchen niederdeutſcher und niederländiſcher Art überhaupt geſchaffen worden ,

die hoffentlich eine Zeit regen Gedankenaustauſches herbeiführen wird. So

ſoll és eine tiefere Bedeutung haben , wenn heute der germaniſtiſche Profeſſor

der werdenden Hamburgiſchen Hochſchule vor Ihnen ſteht und der Königlichen

Vlämiſchen Akademie die herzlichiten Glückwünſche der Stadt Hamburg furuit,

ihr dankt für die mannigfaltige reiche und wertvolle Arbeit, die ſie in den ver :

floſſenen 25 Jahren geleiſtet hat, und ihr einen glücklichen und erfolgreichen

Fortgang ihrer gelehrten Veſtrebungen auch für die Zukunft wünſdt, zuin

Heile der gemeinſamen niederdeutſchen Sache.“

Ebenſo dankbar iſt in der Erinnerung der Vlamen bewahrt, was

die vlämiſche Bewegung der deutſchen Dichtung verdankt. Hat doch

unſer Hoffmann von Fallersleben ſelbſt in vlämiſcher Sprache ge

dichtet . Ja, der herrliche Schlußvers ſeines uns teuerſten Liedes

„, Deutſchland, Deutſchland über alles !" iſt zunächſt in vlämiſcher

Sprache von ihm niedergeſchrieben :

„ Eenigheid en Recht en Vreyheid

ſein des Segens Onderpand;

in den Glans van deſen Segen

bluuje 't dietſche Vaderland !"

Und Vlandern hat er ſelbſt in altvlämiſcher Sprache *) beſungen

„ Vlaenderen, dac) en nacht

denc it aen ü .

Waer it ook ben en vaer,

gbi ſijt mi alltijt naer .

Vlaenderen , dach en nacht

denc ik aen ü . “

Das vlämiſche Volt ſeinerſeits , ſowohl in Holland als in Bian

dern , hat ſtets die Augen auf deutſche Kultur und Wiſſenſchaft ge

richtet gehalten und allezeit deutſche Kunſt liebgehabt . Sebr warmwarın

kam dies zum Ausdruck auf dem 25. Kongreß für niederländiſche

Sprache, Literatur und Geſchichte in Gent am 28. Auguſt 1899.

Prof. Kern von der Univerſität Leyden beantragte damals unter

Hinweis auf die Bedeutung des Tages, an dem vor 150 Jahren

Goethe geboren war, eine Drahtung an die Stadt Frankfurt zu

ſenden , und zwar nicht in niederländiſcher, ſondern in hochdeutſcher

Sprache, um damit einen Beweis zu geben, wie die Niederländer

neben ihrer eigenen Sprache die hochdeutſche „ üben und liebhaben "

Auch des 150. Geburtstages Schillers iſt dort gedacht worden .

*) Ich gebe die hier angeführten Verſe in der von Konſtant Jakob Hanjen

aufgeſtellten alldietſchen Schreibweiſe wieder.
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Und wiederum haben wir deutſche Schriftſteller, die wir den Blick

unverwandt auf die Geſamtheit des deutſchen Lebens gerichtet halten ,

der vlämiſchen Bewegung berzliche Anteilnahme entgegengebracht

und nach Kräften in unſerer Heimat das Verſtändnis dafür zu

wecken geſucht, daß Vlämiſch und Holländiſch nicht etwa zwei ver

ſchiedene Sprachen, ſondern nur zwei Zweige auf gemeinſamem nieder

deutſchen Aſte der Eiche ſind , die ſich von Seevlandern bis Kur

land reckt.

Wir haben auch nicht vergeſſen , wie in den Herzen der vlämiſchen

Dichter das Gemeinbürgſchaftsgefühl allezeit geglüht hat, wie es

zum Ausdruck gekommen iſt, als Pol de Mont in Klaus Groths

ichlichtem Häuschen ausrief: ,, Ben Kind van't ſelve Blud !“ Jeder

Blick auf das vlämiſche Schrifttum der lebten Jahrzehnte lehrt uns ja

das gleiche. Jubelnd ſang nach dem Tage von Sedan Emanuel Hiel :

„ Huu ſüllen wey ü danken, o düitſche Vruuderſchaar,

Gey, die door muudig Kampen uns reddet van't Gevaar

der franſche Rooverbenden, die van Germaniens Rheyn

en ook der Maas, der Schelde, de Meeſters willen ſeyn ?"

Wer hätte in Erinnerung deſſen es wohl für möglich gehalten,

daß an den belgiſchen Greueltaten in Antwerpen wie in Vrüſſel fich

auch Vlamen beteiligen konnten ! Aber es unterliegt ja nicht mehr

dem geringſten Zweifel, daß dieſe Ausſchreitungen von Vlamen der

niederen Klaſſen der Regierung zur Laſt fallen, die durch ihre Gen

darmen und Beamten die großſtädtiſche und zum Teil auch bäuer

liche Bevölkerung gegen uns aufgebekt hat . Das alles iſt nicht neu,

und ſeit Jahren bin ich bemüht geweſen, auf die Tätigkeit der in

Viandern durch die „ Associations pour la vulgarisation de la

langue française “ betriebenen Hete hinzuweiſen . Alle dieſe Geſell

ſchaften ſtehen unter dem Einfluß der großen „ Alliance française “ ,

die ihren Sib in Paris hat und ſich in Belgien in einer ganz eigen

artigen Weiſe der „ Pflege der franzöſiſchen Sprache und Kultur“

befleißigt hat. Die von ihr herausgegebenen Flugſchriften haben

für die Verwelſchung des Landes in unverantwortlicher Weiſe ge
arbeitet . Daneben iſt von allen mit der Ehrenlegion gezierten oder

nach ihr lungernden Französlingen unter den belgiſchen Tagesſchrift

ſtellern ſeit Jahren in Belgien das Märchen verbreitet, daß der

Neutralität des Landes von Deutſchland Gefahr drohe . ,,Echo de

Paris “ bat ja bereits im Januar 1912 verraten, welches Ziel man

mit dieſen Vorſpiegelungen verfolgte. Und engliſche Militärſchrift:

ſteller haben es vordem bereits als ausgemachte Sache hingeſtellt,

daß im Fall eines deutſch -franzöſiſchen Krieges ein engliſches Hilfs

heer von 100 000 Mann in Brügge, Oſtende und Antwerpen landen,

den Rhein aufwärts rücken und in 14 bis 18 Tagen mit 70000

Mann in Namur ſein ſolle, um dort die Gruppe der „ franzöſiſch

belgiſchen Streitmacht zu verſtärken ". So haben über die belgiſche

Neutralität ſeit Jahren die Kreiſe gedacht, die Deutſchland zu ver

leumden ſuchten, daß es Velgien überrumpeln wolle, und die nun

über den Vruch der Neutralität durch Deutſchland klagen ! Die
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Verhebung der belgiſchen Bevölkerung, die auf Grund dieſer Märchen

betrieben iſt, hat es bewirkt, daß auch ein Teil der Vlamen ins

Bockshorn gejagt iſt. Aber hundert ſteht gegen eins zu wetten, daß

dieſe Bevölkerungskreiſe am allermeiſten gegen Frankreich und Eng

land empört ſein werden, wenn ſie nun erfahren , wie ſehr ſie im

Stiche gelaſſen worden ſind .

Bei dieſer Sachlage iſt es wohl geboten, trok aller zurzeit noch

ſo tiefen Verſtimmungen das Augenmerk auf die Gemeinſamkeit

deutſchen Geiſteslebens hüben wie drüben zu richten und der belgiſchen

Bevölkerung und ihren geſchichtlichen Gegenſäßen etwas mehr Auf

merkſamkeit zu ſchenken, als bisher in Deutſchland geſchehen iſt.

Nach der Volkszählung vom 31. Dezember 1910 hatte Belgien

eine Bevölkerung von 7516 750 Seelen, von denen 4 776 934 in den

vlämiſchen und 2739 816 in den wäliſchen Gauen wohnten . Nun

ſind aber in den vlämiſchen Gauen, namentlich in Brabant, 178532

Einwohner wäliſch. Dagegen bewohnen 170 000 Vlamen die wäliſchen

Gaue Lüttich und Hennegau. Dieſe Walen ſind aber urſprünglich

keineswegs franzöſiſch , ſondern verwelſchte Moſel- und Maas- Franken,

die erſt unter burgundiſcher Herrſchaft verwelſcht ſind . Sofern ſie

nicht franzöſiſchen Unterricht genoſſen haben, verſtehen ſie das Pariſer

Franzöſiſch überhaupt nicht. Vielmehr ſprechen ſie dasſelbe Cudeker

Dietſchwäliſch, das auch die Bevölkerung des preußiſchen Kreiſes

Malmedy redet .

Wenn man nun berückſichtigt, daß viele Vlamen , um vornehmer

erſcheinen zu wollen, als am meiſten geſprochene Sprache nach der

amtlichen Frageſtellung das Franzöſiſche angegeben haben, und wenn

man ferner die zahlreichen Fälſchungen der Zählungsliſte berüc

ſichtigt, ſo tritt das Übergewicht des Vlämiſchen unzweideutig hervor.

Wiedie Vlamen über den von Frankreich in Belgien großgezogenen

Gegenſat denken, iſt am beſten gekennzeichnet in Julius de Geyters

Geuſenliede:

„ Wat walſch is , is valſch!"

Šia, weg met het Walſch!

,, In Belgie vlaamſch “ muut het worden !

Wir haben alſo wirklich nicht Urſache, Belgier und Belgier über

einen Kamm zu ſcheren, zumal die Niederlande und Vlandern ins :

beſondere im ganzen Verlauf der Geſchichte keinen ſchlimmeren Feind

als Frankreich gehabt haben ! Unvergeſſen iſt die Güldene-Sporen

Schlacht vor Kortrijks Toren . Unvergeſſen aber auch iſt geblieben,

wie Ludwig XIV. ganz Seeflandern ſamt Ryſſel (Lille) ſowie das

Hochſtift Rammerich (franzöſiſch Cambray) und den Süden des

Hennegaus von Belgien losgeriſſen hat . Wie ſchwer die Not ſein

mag, die nun wieder über die alten Städte vlämiſcher Kultur herein

gebrochen iſt, ſo ziemt es ſich wohl für uns, querweg über alle

Šünden der betörten Bevölkerung den Blick unverwandt auf das

reiche Geiſtesleben zu richten , das dem beſſeren Teile des vlämiſchen

Volkes uns 10 nabegebracht hat !
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Aus dem vlämiſchen Sprachenkampf.

Von Dr. G. Kloeke.

Als L. Wienbarg 1834 die Frage : Soll die plattdeutſche Sprache gepflegt

oder ausgerottet werden ? „ gegen Erſteres und für Letteres“ beantwortete,

bat er wohl nicht erwarten können, daß noch im 20. Jahrhundert eine platt.

deutſche Bewegung immer weitere Kreiſe für ſich gewinnen und eine aus.

gedehnte plattdeutſche Literatur wieder neu erſtehen würde. „Ihr begründet

keine plattdeutſche Literatur, ihr macht die verblühende Sprachpflanze durch

euren poetiſchen Miſt nicht blühender “.

So hat ſich auch der Prieſter Grégoire geirrt, der im Jahre 1793 das

Vlämiſche (auch das Deutſche) zu den ungebildeten Patois rechnete, welche

ausgerottet zu werden verdienten und durch das Franzöſiſche erſekt werden

ſollten durch Vermittlung der Zeitungen, der Bühne und des Heeres.

EineMundartläßt ſich nicht ausrotten,vollendsnicht durch Gewalt; gerade

das Vlämiſche iſt ein Muſterbeiſpiel dafür, wie ſich eine Sprache trotz jahr

hundertelanger Unterdrückung noch immer lebenskräftig erhalten kann.

Die „ Bibliographie van dem Vlaamſchen Taalſtrijd “, von der bis jetzt zwei
Bände nur die Jahre 1787–1852 umfaſſend erſchienen ſind, legen ein

beredtes Zeugnis dafür ab, wie groß die Unterdrückung der vlämiſchen Sprache

geweſen iſt, aber auch , wie ſich ſtets wieder wackere Vlamen gefunden haben,

die unausgeſekt für die Gleichberechtigung ihrer Mutterſprache mit dem Fran

zöſiſchen in der Verwaltung und im öffentlichen Leben des Belgiſchen Staates

eingetreten ſind. Es iſt intereſſant dieſe Bibliographie einmal durchzublättern.

Unzählig ſind die Druckverbote für vlämiſche Zeitungen. Proteſte ſino meiſtens

vergebens. Im Jahre 1796 wird den Druckern zu Brüſſel ſogar verboten in

den Akten, welche bei ihnen gedruckt werden, die alten Straßennamen zu ge

brauchen . Im Jahre 1809 bekommt der Beſiber der Gazette von Gent, alſo

dieſer rein vlämiſchen Stadt, den Befehl, daß ſeine Zeitung franzöſiſch ab

gefaßt werden ſoll mit einer vlämiſchen Überſebung dabei.

Die kurze Zeit der Vereinigung mit Holland hatte natürlich eine nie gekannte

Freiheit für die vlämiſche Sprache zur Folge, aber 1830 im Jahre der Tren

nung hören wir aus dem „Journal de Gand“ ſchon wieder Klagen über die

Folgen dieſer Trennung für die Sprache:

„Während der Vereinigung mit Holland hatte das Plämiſche oder Hollän
diſche, die Mutterſprache von zwei Dritteln der Einwohner, den Vorrang vor

der Sprache des anderen Drittels, und dieſes Drittel, obgleich die Freiheit

der Sprache reſpektiert wurde, fühlte ſich beleidigt wegen des Vorrangs, der

der Sprache der Mehrzahl gegeben wurde. Jekt,wo die zwei Völker getrennt

ſind, will man im Süden nichts mehr vom Vlämiſchen wiſſen , obwohl die

Vlamen noch in der Mehrzahl ſind. Man verlangt in den Regimentern

Kenntniſſe im Franzöſiſchen, aber keine im Vlämiſchen. Nun wollen die .

jenigen die Sprache unterdrücken , die kein Wort davon ver

Es iſt eine Freude zu ſehen, mit welcher Beharrlichkeit die Vlamen auch in

den kleinſten Sachen ihr gutes Recht verfochten haben. So weigerte ſich im

Jahre 1877 der Beamte des Meldebüros zu Brüſſel den Geburtsſchein eines

Kindes auf Vlämiſch auszuſtellen. Der Vater beſtand aber auf der vlämiſchen

Sprache, und mit dem unerſchütterlichen Rechtsgefühl eines Michael Kohlhaas

ſucht er ſein Recht durch alle Inſtanzen hindurch, freilich mit negativem Erfolge.

Die Sache wirbelte viel Staub auf und iſt natürlich ein ausgezeichnetes Pro

pagandamittel für die vlämiſche Bewegung geweſen.

Bei den fortwährenden Verſuchen , die Vlamen mit einem franzöſiſchen

Firnis zu verſehen , mußten , wie wir ſahen, auch die gutvlämiſchen Straßen

namen herhalten. Aber ſogar die Perſonennamen wurden nicht verſchont.

So war im Jahre 1843 der Handwerker van Trappe (= von der Treppe)

aus Gent der Landſtreicherei beſchuldigt worden . Der arme Teufel verteidigte

ſich ſo gut, wie er konnte, und legte ſeinen Richtern ſogar ſein Handwerkerbuch

vor, das von dem Ortsvorſtand zu Tourcoing unterſchrieben war. Man er

widerte ihm aber, daß ihm dieſes Buch ja nicht gehöre, weil es auf den
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Namen Escalier ausgeſtellt war. „ Ich weiß es “ , erwiderte er, „ aber die

Vehörden zu Tourcoing haben meinen Namen franzöfiert; ich heiße van

Trappe und ſie haben mich in Escalier umgetauft.“ Ein langes Geläcter

ertönte nach der Entdeckung dieſer großartigen Erfindung der franzöſiſchen
Behörden .

Und was iſt nun das Reſultat dieſer fortgeſetzten Unterdrückung ? Arendt,

Profeſſor und erſter Bibliothekar an der Univerſität zu Löwen gab 1837 dieſe

Antwort:

„Das jahrhundertelange politiſche Nebeneinanderbeſtehen des Wallonen und
des Vlamänders hat noch keine Verſchmelzung dieſer ſo vielfach voneinander

abweichenden Racen hervorgebracht, und wenn die auch geraume Zeit von

denſelben politiſchen und birgerlichen Geſeken regiert werden , wenn die Formen

des ſtaatlichen und ſelbſt des geſelligen Lebens, ja wenn ſelbſt die religioſe

Überzeugung, dies kräftigſte Vindemittel für Völfer, in denen der Glaube noci

lebendig iſt, bei dem einen auch dieſelben ſind, wie bei dem anderen , jo bat

doch der Eine ſo wenig wie der Andere auch nur einen Deut von ſeiner

Eigentümlichkeit geopfert und jede derſelben beſteht noch in ibrer urſprünglichen

Unvermiſchtheit.“

Dieſelbe Antwort gilt im großen Ganzen noch heute. Wenn man auch

zugeben muß, daß unter den beſſeren Kreiſen der großen Städte franzöſiſche

Art und franzöſiſche Sprache in bedenklichem Maße um ſich gegriffen baben, lo

iſt doch die ländliche Bevölkerung unvermiſcht vlämiſch geblieben , ſogar bis in

Nordfrankreich hinein . Die walloniſch -vlämiſche Sprachgrenze iſt nur in Frank

reich zu Gunſten des Franzöſiſchen zurückgegangen .

Die politiſchen Gegenſätze zwiſchen Velgien und Holland hatten zur Folge ,

daß man in Belgien noch lange eine Abneigung gegen die niederländiſche

Schriftſprache ſpürte, die man ſich nicht aufdrängen laſſen wollte, weil ſie

„bolländiſch “ ſei . Jahrelang ſind noch kleine orthographiſche Unterſchiede, wie

3. V. das ae für aa (Vlaemſch für holl . Vlaamſch) erhalten geblieben . Von

großem Einfluß iſt hier auch namentlich der religiöſe Gegenſatz geweſen . Die
Geiſtlichkeit konnte ſich der Zufuhr keizeriſcher Schriften aus dem Norden mit

mehr Erfolg widerſeben, ſo lange die Vlamen noch eine beſondere Sprache

fiir jich hatten . So hat auch die Geiſtlichkeit in Bayern und Öſterreich noch

bis in die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts hinein dem „ lutheriſchen “ Hoch

deutſch Widerſtand geleiſtet.

Im Jahre 1864 wurde eine vollſtändige Einigung in der Orthographie der

Holländer und Vlamen erzielt , ſo daß die beiden Völker jekt eine gemeinſame

Schriftſprache haben. Dieſelbe niederländiſche Schriftſprache mit einigen ortho

graphiſchen Vereinfachungen hat auch in der ſüdafrikaniſchen Union Gleich :

berechtigung mit dem Engliſchen erlangt.

Wilhelm Wiſler.

Aus einem Vortrage, gehalten im „ Quickborn “ , zu ſeinem ſiebenzigſten Geburtstage

von Fr. von Borſtel.

Vor einigen Jahren ſtand ich an einem ſonnigen Sonntagmorgen in dem lidt

durchfluteten hohen Raum von ,,Sint Salvator “, der Kathedrale von Brügge, unter

einer andächtigen Volksmenge. Das waren nicht mehr die ſtolzen Herrſcherzüge der

flandriſchen Kaufherren, wie ſie als Donatoren noch heute aus Memlings Meiſter

werken uns entgegen ſchauen . Überderbe Bauerngeſichter und verträumte Augen

der jetzt weltabgeſchiedenen Bevölkerung Brüggeſcher Höfe uud Pläße ſtreifte

mein Blick. Und vielleicht deshalb drängte ſichmir hier beſonders auf, was nun

ſchon die ganzen Reiſetage her, in Köln und Aachen, in Antwerpen und Gent

aus Mienen und Geſtalt, aus Haltung und Gang der Menſchen zumir ge

ſprochen : Die ſind noch heute eines Štammes mit uns Niederdeutſchen von

der Waſſerkante ! Ganz aber erſt fühlte ich mich unter der fremden Menge

zuhauſe, als nun von der prächtigen Barocktanzel her die ſchlichte Predigt des
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alten milden Kanonikus erklang . Die Sprache blieb hier dieſelbe wie in den

Tagen des Brüggeſchen Weltruhmes. Und mit ſtolzem Vehagen trank mein

Ohr die Klänge eines adeligen Plattdeutſch, wie es vor Jahrhunderten auch

von den Predigtſtühlen und der Rathauslaube die ſtarken Seelen Hamburgiſcher

Herrengeſchlechter gepackt hatte. Das verachtete Patois unſerer Hafenarbeiter

und Tagelöhner, es war einſt auch bei uns eine Herrenſprache, der Träger

des geſamten Volkslebens. Mich der Melodie der „olen framen Red “ hin .

gebend, trat mehr und mehr vor meine Seele das Erbgut unſerer nieder

jädfiſchen Uberlieferung, das ein eifriger Schatgräber gehoben und dem er

nun mit feinem Künſtlerſinn die echte Form und Farbe wiederzugeben ſtrebt.

Ich gedachte in Brügges ſtolzem Dom Wilhelm Wifiers und ſeiner

Sammlertätigkeit. Wenn ich die Augen ſchloß und für Augenblicke nur dem

Tonfall der Predigt lauſchte, ſah ich mich in der armſeligen Kate des oſt

holſteiniſchen Dorfes, in der auf der Märchenfahrt mit Wifier einſt gleiche

Klänge mich erquickten .

Schon damals, vor 10 Jahren, war er als Sechzigjähriger in jenem Lebens

alter, das wohl noch die lekte Ernte jahrzehntelangen geiſtigen Schaffens zu

beſcheren pflegt, aber kaum noch neuen geiſtigen Anbau geſtattet. Heute gehört

der Siebenzigjährige zu jenen ſeltenen Menſchen, denen ihr eigentliches Lebens

wert jenſeits der Daſeinshöhe gelingt. Und doch iſt ihm dieſer Segen nicht

vom Himmel gefallen. Sein ganzer Lebensgang machte ihn , ihm ſelber uns

bewußt, tüchtig für ſeine Sammlertätigkeit.

Am 27. Auguſt 1843 wurde Wilhelm Wiſſer in Klenzau, einem Dorfe ſüdlich

von Eutin , geboren. Landleute waren ſeine Eltern. In der Familie des

Großvaters mütterlicherſeits, der Bauernvogt war und einem alten oſthol

ſteiniſchen Anbauergeſchlecht entſtammte, verlebte er frohe Jugendtage. So

war in ihm jener Heimatsſinn feſt verwurzelt, der den mit der Scholle ver

wadſenen Familien eignet und in dem Gebildeten ihrer Glieder ein ſo ſicheres

Feingefühl für das Volkstum des eigenen Stammes zur Blüte kommen läßt.

Wiſſer hat ſich in ſeinem Weſen etwas im beſten Sinne Bäuerliches bewahrt.

Er fühlt ſich durchaus als Oſtholſteiner , iſt ſtolz auf ſeine Abſtammung. Und

als er ſich in ſpäten Jahren auf die Märchen ſeiner Jugend beſinnt, erfaßt

ihn ein heimwehartiger Schmerz darüber, daß „ dieſe ſchönen Geſchichten un

wiederbringlich dahin ſein ſollten ". Niederdeutſche ſind auch ſeine väterlichen

Vorfahren. Die urſprüngliche Form des Namens war wohl „ Fiſſer “, die

frieſiſche Form für „ Fiſcher“ , wie er als Familienname noch heute auf

Norderney zuhauſe iſt. Zu dem Weſen Oſtholſteins geſellte ſich in ihm die

frieſiſche Art, wie es auch bei Theodor Storm der Fall war. Ilnd dieſer

Heimatsſinn wurde ihm der Schlüſſel zu den Herzen ſeiner Erzähler. Er wurde

in ſeiner Jugeud beſonders gepflegt von ſeiner „Gretentante“, die nicht müde

wurde, dem aufhorchenden Knaben Märchen zu erzählen .

Das Elternhaus verließ er, um in Kiel und Leipzig klaſſiſche Philologie zu

ſtudieren . Der unmittelbare Zuſammenhang mit dem heimiſchen Weſen und

mit ihm die ſinnierende Freude an Schnurren und Mären ſchien für eine

Weile unterbrochen und einem zweiten, ſcheinbar entgegengeſetten Zug ſeines

Weſens Raum gegeben zu haben : In einer größeren Arbeit über Tibulls

Elegien, die einer ſcharfſinnigen Rekonſtruktion des urſprünglichen Tertes galt,

brach eine Luſt an Kritik und wiſſenſchaftlicher Skepſis hervor, die ſich in einem

philologiſchen Verein, in dem er bald eine führende Stellung einnahm , nicht

minder leidenſchaftlich gab als einſt das beſchauliche aber nicht zu ermüdende

Hören . Und auch dieſe Seite ſeiner ſeeliſchen Eigenart hat ſpäter ſeiner

Lebensarbeit dienen müſſen . Ihre Pflege verliehihm jenes ſichere Feingefühl

für die echte Geſtalt des Märchens, für den Gang oder die Fügung der

Motive,für die Zuſammengehörigkeit der Bruchſtücke, für Überliefertes oder
Hinzugefügtes, für den Wert des Erzählten und die feinen Übergänge des

Ausdrucks , für die Unberührtheit des Plattdeutſchen. Und die Gaben ſeiner

Jugend und ſeiner Abſtammung bewahrten ihn vor der Kehrſeite ſolcher Be.

gabung; ſie ließen in ihm den zerſekenden Zweifel nicht die Herrſchaft ge
winnen , ſondern bewahrten ihm die Fähigkeit des Geſtaltens, die latente

Dichterkraft in all den Jahrzehnten bis zur Aufnahme ſeiner Sammlertätigkeit.

Er hat vor dieſem Zeitpunkt nichts Niederdeutſches geſchrieben .

2
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Ins Lehramt fam er dann zum erſtenmal in der Oldenburgiſchen Stadt

Jever. Mit einem gewiſſen Schmerz empfand der junge Oberlehrer den Ab.

ſtand der Stammesart von der heimatlichen . Und wohl mit dieſes Heimweb

ließ ihn mit jener Leidenſchaftlichkeit, die wir ſchon an ihm kennen , fünſt.

lerijder Betätigung ſich zuwenden. Er widmete all ſeine Muße der Muſik,

beſuchte an Konzerten was ihm nur zugänglich war und trieb in einem er:

wählten Kreiſe fleißigHausinuſit, indem er ſelbſt das Cello ſpielte. Seine

natürliche Vegabung für Rhythmus und Klang wurde in ſtraffe Übung ge :

nommen . Und ſo waren ihm ſpäter ſeine Märchenniederſchriften keine tote

Zeichen , ſondern er hörte den beſonderen Klang, die eigenartige Wort- und

Sayfügung wieder heraus, als er ihnen die endgültige Form gab. Und wer

ſein Ohr dafür geſchärft hat, vermag heute den perſönlichen Ton der einzelnen

Erzähler aus der langen Reihe der Märchen wohl zu vernehmen und ſo

wenigſtens den ausgeprägteſten Typen die ihnen gehörenden Stücke mit einiger

Sicherheit zuzuweiſen. Ich denke 3. W.an Märchen von dem alten Hünice,

der Frau Schlör, W. Harms u . a. , bei denen dieſe muſikaliſche Färbung des

unverfälſchten Platt beſonders kräftig anklingt.

Nach ein paar Jahren führte ihn feine amtliche Tätigkeit wieder in die Nähe

ſeiner Heimat, nach Eutin. Hier waren die Spuren jener Zeit, in welcher

Voß, Stolberg, Jacobi u .a . die kleine Hauptſtadt Oſtholſteins zu einem der

Mittelpunkte deutſchen Geiſteslebens machten, nie ganz verwiſcht. Ihre lite

rariſche Überlieferung wirkte weiter und fing auch Wiſſer für literariſche Inter

eſſen ein . Doch auch ſeine Berufsarbeit, die ſonſt wohl kaum von den lekten

Grundkräften ſeines Weſens getragen wurde, ſollte mit dazu dienen , ihn zu

dem Sammler zu erziehen , den wir jekt neben den Brüdern Grimm zu den

Klaſſikern des Märchens zählen. Jahrzehntelang hat er in ſeiner Prima den

Homer traktiert . Und er ſelber meint, daß in ihm die klaſſiſche Epit der

homeriſchen Geſänge langſam wieder die Luſt am Erzählen und an der Er:

zählung gereift hätten , daß ihm am Griechentum die unberührte Naivität des

plattdeutſchen Märchens aufgegangen ſei.

Und als ein Niederdeutſcher trat er uns auf jener Märchenfahrt auch in

ſeinem Äußeren entgegen. Er trug ſeine ſechzig Jahre mit ungebeugter Spann

kraft des Körpers und des Geiſtes. Seine hohe, ſchmale Geſtalt hatte etwas

von der Eleganz unſerer niederdeutſchen Adelsraſſe. Das Geſicht mit ſeinem

langgezogenen Oval und den ſehnigen, kräftig modellierten Zügen erinnerte im

Profilan jene ſcharfgeprägten Köpfe, die dem Bildhauer in der Platette ſo

gut gelingen. Das Beherrſchende und die ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch

Nehmende aber blieb das große ſtahlblaue Auge, das beſonders im lebhaften

Geſpräch von merkwürdig wandelbarem Ausdruck war, wie man es bei aus.

geſprochenen Künſtlernaturen wohl findet, das Ganze ein Charakterkopf, den

Bernhard Winter in Oldenburg ſpäter ſo gern gemalt hat. Der volle Menſch,

mit der Unmittelbarkeit des ſprachlichen Ausdrucks, den temperamentvollen

Bewegungen, der verinnerlichten leidenſchaftlichen Freude am eigenen Wert

und deſſen Problemen, von ſeltener Fähigkeit, ſich in anderes weſensverwandtes

Menſchentum hineinzufinden er war wie geſchaffen zu ſeinem Finderberuf.

Er hat doch den feinen Spürſinn, wenn er auch von ſich ſelber ſagt: „Es tann

bei mir die Rede nicht davon ſein .“ Ihm verdankt er die Frucht der dornigen

und entſagungsvollen Arbeit von nun 16 Altersjahren , während er unermüdlich

tätig war , von den Großmüttern und alten Tagelöhnern, aus Kindermund und

von Manneslippen in Katen und Leutekammern ,beim Heimchengezirpe der

Backſtuben oder dem Schlag der Wellen ans Seeufer, hinterm Zaun oder am

Knickwall, auf dem gefüllten Kartoffelſack oder am Tiſch eines großſtädtiſchen

Viergartens Märchen und Schnurren zu erhorchen und ſie in einem unüber:

trefflichen Plattdeutſch niederzuſchreiben , um dann als ein treuer Wardein

dieſes echte Gold volkstümlichen Schaffens ſauber und pietätvoll zu münzen .

Und ſchon jetzt iſt viel Freude dadurch geſäet worden . Hören wir nur, was

unſer Lichtwart in einem Privatbrief darüber an einen Freund ſchrieb, als

der ihm vor 10 Jahren das erſte Märchenbändchen ſchickte:

„ Ich habe heute im warmen Zimmer, während Hagel und Regen an die

Scheiben trommelten , Ihr reizendes Geſchenk hergenommen. Was für geiſt

reiche Dinge ſind darin . Alles raſſig in dem verhaltenen, trockenen Humor,
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der den Hörer zwingt, den Wit ſelber zu machen -- die vornehmſte, weil un

aufdringlichſte Form des Wites. Hätte mir jemand geſagt, ehe ich dieſe

Arbeit Ihres Freundes gekannt, es wäre heute noch möglich, aus dem Munde

des Volkes ſolche Ernten hineinzubringen, ich würde ihn ſehr verwundert und

mit wenig Zutrauen auf ſeine Jirteilsfähigkeit angeſehen haben . Die Schule,

jollte man denken , hat aller Überlieferung den Garaus gemacht. Aber auf

dem Lande lebt das Alte noch. Es iſt ein ungeheueres Verdienſt, hundert

Jahre nach Grimm, noch ſolche Ernte unter Dach zu bringen , Ernte, nicht

Aebrenleſe. Wer die Plattdeutſchen kennt, lauſcht mit Entzücken dieſen Auf

zeichnungen . Da ſchrillt kein falſcher Ton, da jpukt keine „ Bildung“ durchs

Haus , da hört auch das feinſte Ohr kein Schemaan der Arbeit, da riecht die

feinſte Naſe keinen Kleiſter. Ich will nicht in Details gehen , ich fände kein

Ende, werde es auch mit dem Buche nicht finden . Ich denke mir, ich werde

auch darnach langen, wenn ich mal mehr Zeitungs- und Aktendeutſch habe zu

mir nehmen müſſen , als mein armer Magen, der von Jahr zu Jahr empfind

licher wird, vertragen kann. Was muß das für ein geduldiger, feinfühliger,

Vertrauen erweckender Mann ſein, der Leute ſo zum Reden bringt!“

Auch wir wollen des Siebzigjährigen in Dankbarkeit gedenken , des Menſchen

und des Forſchers, mit all ſeiner knorrigen Urſprünglichkeit, ſeinem goldigen

Humor , ſeiner einzigen Erzähl- und Plaudergabe , ſeiner liebenswürdigen

Kameradſchaftlichkeit, aber auch ſeiner ernſten und tiefſchürfenden Forſcher

energie, ſeinem umfaſſenden Wiſſen und ſeinem treffſicheren Geſtaltungsvermögen!

Möge er noch mit 80 Jahren rüſtig und lebensfroh ſeines Werkes ſich freuen,

von dem er ſich ſagen darf, daß es ihn lange, lange überdauern wird !

1

De Stormklocken .

Von Frix Lau , Glückſtadt.

Klas Harder harr eben de Bedflock lüt, nu woll he noch ’n lütten Stot vör

de Lut ſitten. He harr den ganzen Dag Weeten meiht und weer dotmöd.

Uns Herrgott weer of möd, barr ok de Hand’n in 'n Schot leggt : dar rög

ſick feen Blatt an ' n Boom .

Klas konn nu wiet kieken, ganz bet na de Nordſee hendal. Keen Schippin

Sicht : blots 'n lütten Krabbenfiſcher fröp an 't Watt lank. To Norden ſeh

he den Heeſer Karkentorn, dar feet Jochen Drews nu vör de Luk, dat wüß

Klas . To Oſten ſtund de Weeten al in Hocken : een Koppel noch gröter as

de anner ; un de ſwaren Garben leeten fick von de Sünn in ' e Nack fiddeln.

Blots Sünnabendsabends ſeet Klas hier vör de Luf: in ’e Wek müß he na

Fierabend noch ſchooſtern . Un ümmer, wenn he hier ſo ſitten deh un öwerall

feef, denn dach he an dat ol Schoolbus achter 'n Dörpsdiet un an veerun

föbendig Flaßtöpp, de ’n Kopp in 'e Nack ſmeten harrn un harrn ſungen :

„ Abend wird es wieder, über Wald und Feld

ſäuſelt Frieden nieder und es ruht die Welt.“

Wieder harr Klas dar nir von beholn, 't weerok al to lang her.

Öwer 'n Karthoff teemen de Paſter un de Buervagt anlopen. De Paſter
weer blotkopp un feet üinmer na ' n Torn rup , un as he Klas in ' e Luf wies

war, do lä he de Hand'n an 'e Mund un bölk na baben : „ De Stormflocken
lüden Harder wi heff Krieg !"

„ Und es ruht die Welt“ gung dat jüs wedder dörch Klas ſienen Kopp. „ In

dat is niwahr“ , gröhlde Stormklock, „ Lögenkram Krieg

... Kriegfrieg Krieg . . . . . Kriegkriegfrieg ! " un ut Hüs un Schün

teemen de Lüt heruterlopen un feeken ſick an : ,Wat is dar eenmal los ?'

Klas konn ni mehr, de Sweet ſtund em vör ' n Kopp. Nu weer Jochen

Drews of al bi to lüden un öwer 't Watt wimmer de Halligklock ; un dat

Wort „ Krieg “ fröp as een ſwarrt Gewitterwolt von de Karkentorns hendal.

Klas ſeet noch ümmer up ' n Klockenbæn up den groten Querbalfen un

gruwel . Hier harr he 70 of ſeten, as ſien Vader de Štormklocken lüt harr .

Do weer he ’n Jung wähn von ’n Jahre: veertein un he harr ok ümmer ut

2 *
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de lütt Lut keken , baben öwer den groten Kaſtangelboom weg. Dar hendal

leeg Frankriet, harr ſien Vader ſeggt; un denn harr he em de Hand up 'e

Schuller leggt un harr em ſtief in 'e Ogen keten. „ Mien Jung“ , barr he

ſeggt, „ dar kommt nu en ſware Tiet för uns all. Of för di. De Krieg ver

ſchont nüms, he find ſe all. Dat Vaderland hett uns nu all nödig, un wo du

'n Handrecken dohn kannſt, dar griep to, beſinn di ni lang, ok bi anner Lüt.

Up düß Art kannſt of wat för dien Vaterland utrichten.“

' n annern Dag barr ſien Vader weg müß. So bi Klock föß rüm weern ſe

all na Rendsborg towannert. Klas barr baben in ’n Torn vör de Lut ſeten

un harr ehr nateken. In denn harr he de Vedklock lüt : erſt lieſen un ängſt:

lich ; un as he ehr man eben mehr harr ſehn konnt, do harr ſien Vader ſid

ümkeken und barr mit de Müß winkt : dreemal. Un Klas barr den Klocken .

ſtrang tofaten kregen , mit beide Hand'n, un de dree lebten Släg weern achter

ehr ranklabieſtert un harrn ropen : „ Kamt geſund wedder !"

Nu gung deſülwe Larm wedder los. Klas fol de Hand'n un teet noch mal

ut de Luk. De grot Voom ſtund dar noch , awers be konn dar nu meis ni

mehr öwer wegkieken. Dar gung dat nu ja ſach wedder na to. De Franzos
harr ja ſach wedder Jöken in 't Fell.

As Klas ünner in 'e Kart ankeem , ſtundn de Paſter und de Buervagt

blang bi ’n Dopſteen un dat duer ni lang, do keem dar ümmer mehr Lüt na

de Kart rin : ſo, as ſe gung un ſtundn, in Hemdsmaun un Tüffeln. Un dar

keem of welf, de fick ſonſt ni vel in 'e Kart ſehn leten . Toler teem Jakob

Snieder mit ſien labm Been of noch anhumpeln . He weer ganzut Aten un

Wind un ſett ſick up de Konfermandenbank dal. Un all keefen ſe Paſter Kühl

an : , Nu man to, wi luert up wat'.

Wie der Hirſch ſchreiet nach friſchem Waſſer,

ſo ſchreiet meine Seele Gott zu Dir ! "

röp de Paſter na de Kark herinner, ſo lut, as wenn he mit luter Swarhörige

to dohn harr. Un denn wies he na de Wand to Oſten , wo twee Marinor:

tafeln mit verdrögte Kränz hungn, un de golden Vokſtaben röpen : „ Es ſtarben
den Heldentod fürs Vaterland“.

Se ſtundn nu all in 'n Krink üm den Paſter herüm , of Jakob -Snieder keem

in 'e Veen. Dar ſchull keen Wort verbi falln , ſe woln dat all höern . Do

fung de Paſter wedder an lieſer to ſnacken un bi 't Snacken gung he ümmer

in den Krink rundrüm , jüs, as wenn he Abendsmahlslüt vör fick barr. Un för

jeden harr he ’n Blick un ’ n Wort, he kenn ja all ehr lütten un groten Sorgen.

Un be ſnack mit ehr, as wenn he ehr Vader weer.

Twee weern dar mank, de harrn 70 al mit vör Gravelotte legen un nu

müſſen ehr Jungs mit in ' t Feld.

Greten Griewel keek na de een Tafel an de Wand : dar ſtund ehr Hinnert

ſien Nam of mit up.

Dree Deerns harrn ſick bi de Hand to faten : de harrn all dree ’n Brüdigam
bi de Dragoners.

Vi de Karkendaern ſtund HeiniKrus : bartfot ..... he much ni rin gahn .

Sien Gös harr be na 'n Dörpsdiek rinjagt. Krieg oha , ſien Vader

müß ok mit. In ſien Lesbok ſtund of wat in von Krieg ; dar wörn welt dot

ſchaten . ohaoha un em war ſo ängſtlich to Mot, as wenn be

alleen mit ſien Gös up de Stoppeln weer un dar keem ' n Rümdriewer ut 'n

Knick rut un frög em , wat de Klock weer.

Vonabend inack Paſter Kühl ni vel ut 'e Bibel, he fat ehr all dar an , wo

de Minſch anfat warrn mut, wenn Kummer und Sorgen duknackig na de Daer

rinkrupen kamt un uns ünnerfriegen wüllt.

,, Betet und arbeitet !"

ſä he . Au ſchulln ſe düchtig mit in 'e Speken langen un ſe ſchulln unſern

Herrgott dat ni ümmer all in 'e Schoh ſchuben , de müß nu Handlangers

hebben, alleen fonn he dar ni gegenan. Un jeden Middewekenabend, wenn de

Vedklock lid, denn ſchulln ſe hier in 'e Kart all wedder up ’n Dutt kamen.

In wenn ehr of de Arbeit noch mit Weetenkaff un Strohhalms an ’ n Rod

buminel, dat mak nir : uns Herrgott feet dar ni na.

.
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In denn gev he ehr all de Hand. Un wo vel Sorgen up 'e Luer legen , dar

drück he de Hand 'n beten faſter. Elsbe Riev kreeg he bi beide Handn tofaten :
von ehr föß Jungs müſſen fief mit.

Nu weern ſe au ſowat rut ut de Rark. Klas Harder weer de Lek. As he

de Der toſlüten woll, do mark he erſt, dat he ſien Mütz baben in 'n Torn

liggn laten harr. Nu müß be noch mal wedder rup. Un he ſeet noch mal

wedder 'n Ogenblick vör de Lut un teet öwerall, un he dach wedder an de
veerunjöbendig Flaßtöpp :

,, Abend wird es wieder , über Wald und Feld . dat anner

.. nänänä ... ! dat ſtimm nu ja ni mehr. Freden ach

dat weer 'n ſnackſche Welt.

.

Helden.

See ſtünn' anne Eff un hewwt nich klagt,

See güngen mit un hewwt nich fragt,

Komt ji ok wedder her ?

See ſpröfen nich de grooten Wör,

De Gedanken lahm, de Knaken mör,

Blots : „ Sett ju fix 'to Wehr !“

See töffen noch dat Reiſegod

Un ſneeden noch dat hartlich Brot

Un greepen woll er Hand.

Seeteeken ſacht ſtill för ſit hen

Un frögen nich, wo is dat Enn ' ?

„Holt ſtand, och , holt blots ſtand !“

De Görn ſingt un ſpeelt Soldat.

Jüm hett de Smart dat Hart tofaat,

As müßt in Stükken gan.

Man Tranen ? ,,Ne, man ſtill, man ſtill,

Min Kraft is groot un of min Will

Iln it will bi em ſtan .“

Dat mutt ſo ſin , ſo ſteit't in't Blatt,

Een Rop dränt dörch de ganße Stadt :

För't Vaderland ſtaht up !

Un mutť ſo ſin , ſo ſchallt ſo ſin ;

Din Glükt is min un min is Din

Nu ſteidel hoch den Kopp !

Un kamt ſee an von rechts un links,

Wi Wiwer griept uns en Stükt Dings

Un wieſt jüm wat’n Hark.

O glöwt man nich , dat wie nich wet,

Wat bitter Nod un Hartleed heet,

So warrt wi of ſacht ſtark !

So ſtaat wi, as ji Kerls toſamen,

So ſchüllt ſee woll in'n Düwels Namen

Dor ſlat's de Oogen dol

Jn all de unwennt Praleri

Klingt lies en Mahnrop as 'n Schri,

Dee kwint von Plag un Kwal.

Un ſachten klappt ſee mit de Dörn

Un denkt an vaderloſe Görn

Un anne nafte Nod,

Doch, as de letſte Štünn hett ſlan ,

Do hewwt ſee wedder uprecht ſtan ,

Mit Dogen wiet un groot.

.
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Do hewwt ſee ſcarp un likut ſeen ,

As wüßen ſee, wat müßt geſcheen ,

As drögen ſee de Fabri.

See hewit nich fragt, wonem , woner

See gewen ſtill dat Letzte her,

Un hewit as Helden ſtan ! Ludwig Hinrichſen.

Landſtorm !

Matſt du ok mit din Gramen , Ik müß mi meiſt verkrupen

Dol Deern , de Voß mi ſwör, Seeg Helm it un Gewehr.
Jk würr mi ewig ſchamen , Müß ſtumm upt Ploſter glupen ,

Ja ſchamen , Ja glupen :

Wenn ik up di noch hör ! En halwen Keerl man mer !

De Kaiſer hett befalen , Man nu nu hett hee ropen ,

Dat’t in denn Krieg nu geit ! Nu ſchall de „Landſtorin“ her.

Sin Woord, dat gloubt as Kalen, Nu hett mi 't endlich dropen ,

Ja Kalen , Ja dropen,

Du weeſt nich, wo dat deit . De Kaiſer redd’t min Ebr.

Du kennſt ja nich min Kwalen Dol Deern , nu lat din Gramen !

As ik noch trüggſtan ſcull, Du makſt di ' t Hart blot ſwör.

Min Ehr, de wör mi ſtalen , Dent na : Wo würr di 't ſchamen ,

Rein ſtalen , Ja ſchamen ,

It ſeet in Schimp un Grull. Wenn ik up di noch hör !

Thomas Weſterid .

Siegesklocken.

Wat lüd’t dann de Klocken ſo untiets op ' n Dag ?

So froh is jähr Klang, ſo frisk is jähr Slag !

We klagde ſüß bloß in de düſterſten Stunnen,

Jn'n deipſten Vaß ſingt ſe nu : „ Wunnen ! Wunnen !"

Wunnen , wunnen o fiälige Klang !

Nu jubelt de annern auk : „ Guod ſi Dank !

Guod ſi Dank! Dank ſi Guod !"

De eenen ſingt't lank, de annern kuort.

„ Guod holp us, Guod holp us !“ von düſſen Taon ſchallt,

,,He helpt us aut wieder!" von ’n annern ballt.

In ' n ganz miene Klöcksken för ſinen Strant

Dat röppt man immerweg : „ Dant, Dank, Dant!"

Haug üöwer de Stadt et jubelt un ſingt,

Deip , deip in de Hiärten et wierklingt:

„ Wunnen , wunnen !" De Augen wärd blank

„ O särguod help wieder ! Dant, Dank, Dank!"

Karl Wagenfeld.

Rundſchau es ya

Den Tod fürs Vaterland ſtarb am 14. September in Frankreich als Feld

webel-Leutnant der Reſerve im 84. Infanterie-Regiment unſer Mitglied Ober :

lehrer Dr. Heinrich Harkenſee. Der am 5. September 1884 in Eutin Ge:

borene war ſeit einigen Jahren Mitarbeiter an der unter Prof. Borchlings

Leitung im Deutſchen Seminar zu Hamburg entſtehenden Bibliographie der

niederdeutſchen Drucke von 1450–1800. Er gehörte auch zu den Führern in

der Wandervogelbewegung. Kurz vor ſeinem Tode war Harkenſee für das

Eiſerne Kreuz vorgeſchlagen worden . Ihm im Tode für das Vaterland



15

T

vorangegangen iſt Oberlcler Dr. Wilhelm Marquardt, der langjährige

verdiente Vorſibende des dem Quickborn befreundeten Vereins für Heimat.

dut im bamburgiſchen Staatsgebiete .

Beide Männer ſtarben in Treue gegen ſich ſelbſt, das Vaterland und ihre

eigene Lehre.

John Brindmans 100. Geburtstag hat nicht das dringend erwünſchte

ſtarfe Echo im Volke gefunden . Das lag teils an der Jahreszeit, die größere

Feiern in geſchloſſenen Räumen zumeiſt als nicht tunlich erſcheinen ließ, teils

auch an den politiſchen Ereigniſſen, und der inzwiſchen ausgebrochene Krieg

wird es mit ſich bringen, daß auch die für den Winter erhoffte Nachwirkung

einſtweilen ausbleibt. Aber aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben, und in fried

licherer Zeitwerden die plattdeutſchen Vereine das jest notgedrungen Ver

jäumte gewiß nachholen. Über einzelne Brinckman -Ehrungen haben wir bereits

in den Heften des lebten Jahrgangs berichtet, auf andere werden wir heute

und ſpäter eingehen. Hier ſei gleich aufgezeichnet, daß am 5. Juli in Warne:

münde ein Brinckman - Denkſtein – ein drei Meter hoher ſchwediſcher Granitblock

mit einem Reliefbildnis des Dichters – enthüllt wurde und am 26. Juli auf

dem Schröder- Plat in Roſtock der Wallatſche Princkman -Brunnen. Die

Warnemünder Feier erfreute ſich einer ſtarken Teilnahme der plattdeutſchen

Vereine Mecklenburgs, deren Verbandsvorſikender, Lehrer Burmeiſter, auch

die Weihrede hielt. In Roſtock waren u . a . die ſtädtiſchen Behörden und die

akademiſchen Kreiſe ſtark vertreten. Die Feſtrede hielt Prof. Dr. Golther.

P. W.

Brincman . Unter dieſer überſchrift veröffentlichte Gorch Foct in den

Hamburger Nachrichten einen Feſtartikel, in dem er ſich entſchieden denen an

ſchloß , die bei aller hohen Würdigung des ,, Vagel Grip “ doch den ureigenſten

Brinckman da finden, wo der Roſtocker Wind und die Seeluft weht, wo die

Wolken aus dem Meere ſteigen , wo die Seen ſchäumen und die Segel ſchlagen ,

wo es Steuerbord und Backbord gibt, wo Kapitäne befehlen und Matroſen

auf den Raben ſtehen : er iſt im Peter Lurenz bi Abufir, wenn auch da noch

etwas verdreht, iſt aber ſchon klar und rein im Generalreeder, am beſten und

vollendetſten aber in Anno Toback und in der köſtlichſten Gabe, dem Kasper

Obm " .

Die inzwiſchen doppelt zeitgemäß gewordene Einleitung des Fockſchen Aufſates

geben wir hier wieder : „ Ade unſere Schiffe ſollten heute eigentlich über die

Toppen flaggen. Wären Nord- und Niederdeutſchlands große Geiſter wirklich

im Volfe lebendig, ſo flaggten nicht nur unſere Kriegsſchiffe zu Kiel und

Wilhelmshaven, vor Apia und Daresſalam , ſondern auch unſere Handels

ichiffe vom Rieſendampfer Bismarck auf dem Helgen und dem Fünfmaſter

hinter Kap Horn bis zum Steinewer in den ſchwediſchen Schären und zur

Buttjolle bei der Alten Liebe, denn heute iſt der hundertſte Geburtstag des

erſten , beſten deutſchen Seedichters und eines der bedeutendſten Seeſchriftſteller

aller Zeiten und Völker. John Brinckman heißt er, und wenn ſein Name

auch etwas engliſch klingt, ſo iſt der Mann dafür um ſo deutſcher . Daß aber

das Flaggen unterbleibt, ſoweit nicht die Fahrzeuge von John Brinckmans

Söhnen in den Hamburger und Harburger Häfen ihr ſchwarz -weiß -rotes Tuch

aus der Plicht holen , ſagt deutlich genug, daß Brinckman leider immer noch zu

den großen Unbekannten gehört und daß es um ſeinen Ruhm und ſeine Wirkſam

keit auch heute noch ſchlecht beſtellt iſt. Šein prächtiges, ſchönes Schiff, ſein Werk,

das er ſo treulich gezimmert hat, muß auf dem deutſchen Gedanken -Meere immer

noch gegen den Wind freuzen oder mit hängendem Segel in der Totenſtille treiben ,

während der Vielmaſter ſeines glücklicheren NachbarsReuter die Lappen taugaus,

tagein voll von raumem Wind hat und die beſte, ſchnellſte Fahrt inadt. Eigentüm

lich genug iſt es, daß Onkel Bräßig an Bord unſerer Schiffe geleſen wird, vor

dem Maſt ſo gut wie auf dem Achterdeck, nicht aber Kapitän Pött von dem

guten Roſtocker Schiff „ Anna-Maria -Sophia“ , der ſich auf die chriſtliche See
fahrt doch hundertmal beſſer verſtehen ſollte als der Herr Entſpekter. Als

Vrinckman anfing zu ſchreiben, hatte Hannibal Fiſcher die deutſche Flotte zu

Bremerhaven gerade unter den Hammer gebracht und mit ihr den Seetraum

des deutſchen Volkes . Die Gleichgültigkeit der Zeitgenoſſen gegen Vrinckmens

Meeresdichtung ſollte uns deshalb nicht groß Wunder nehmen, aber daß das

?
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Deutſchland von heute, das ſeebegeiſterte und ſeegewaltige, die zweite Seemadt

der Erde, an ſeinem Seedichter immer noch ſchweigend vorbeigeht, daß es den

Weg zu ihm ſo gar nicht finden kann, iſt wahrlich ein Jammer. Wäre er

ein Engländer oder Skandinavier, ſo ſchlügen ſich die Überſeker und

Verleger um ihn, das iſt gewiß, und das große Publikum der breiten Bettel

ſuppen kennte ihn wie Quo vadis, nun er aber nur ein Deutſcher iſt und

gar noch Plattdeutſcher, der zu alledem noch ein knorriges, eigengewachſenes

Plattdeutſch geſchrieben hat, das nicht ſo bequem zu langen iſt, wie des klugen

Stavenhagers Sprache: wie ſollte ſich Michel dafür erwärmen, wie ſollte er

ſich die Mühe machen ! Und Fräulein Senta geht hin und kauft ihrem zweiten

Offizier einen Rudyard Kipling zum Geburtstag.“

Brinckman -Spende : Zu einer ſchönen und nachahmenswerten Ehrung Brinck

mans hatten ſich die Literariſche Geſellſchaft, der plattdeutſche Landesverband,

der plattdeutſche Verein für Roſtock und Umgegend, der plattdeutſche Verein

,, Fritz Reuter“, der Volksbildungsverein und der Gewerbeverein zuſammenge.

ſchloſſen. Ilm durch Verbreitung Brinckmanſcher Werke die Bekanntſchaft

mit dem Dichter zu fördern , wurde allen Bibliotheken der 1. und 2. Klaſſe

der Roſtofer Volksſchulen und ſämtlichen anderen Bibliotheken der Stadt

Roſtock und Umgegend und 120 von den würdigſten Schülern der Gewerbe

ſchule illuſtrierte Eremplare von Brinckmans Hauptwert Kasper Obm " über

wieſen. Außerdem erhielten ſämtliche Schüler und Schülerinnen der 1. Klaſſe

der Roſtocker Volksſchulen das von Dr. Wilhelm Ruſt im Auftrag der platt:

deutſchen Gilde zu Schwerin bearbeitete John -Brinckman- Buch.

Niederdeutſche Vorleſungen in Hamburg. Profeſſor Borchling hatte im

Rahmen des öffentlichen Vorleſungsweſens für das erſte Wintervierteljahr

Vorleſungen über erzählende plattdeutſche Dichter der Gegenwart (Stillfried,

Fehrs, Poeck, Fock, Wibbelt, Wagenfeld) beabſichtigt, ferner für Curbaven

einen ſechsſtündigen Kurs über Groth , Reuter , Brinckman und Fehrs. Dieſe

Vorleſungen ſind verſchoben worden . Die hamburgiſchen werden wahrſcheinlich

im erſten Vierteljahr 1915 ſtattfinden . Die für Hamburg angekündigten Vor:

leſungen des Herrn Geheimrats Dr. Edward Schröder (Göttingen) über deutſche

Perſonen- und Familiennamen ſind ebenfalls verſchoben worden.

Niederdeutſches aus Nordfrankreich . Einem Aufſat im Hamburger

Fremdenblatt entnehmen wir folgende Ausführungen zur Übergabe von Lille :

Gäbe es noch eine großvlandriſche Bewegung, ſtatt des vlämiſch -walloniſchen

Einflußzanks, würde das markgräfliche Löwenbanner, das unter der Karolinger

Herrſchaft über den heute belgiſchen und welſchen Gauen zu wehen begann

und lange mit dem burgundiſchen von der deutſchen Kaiſerkrone beſchirmt

wurde, froh und ſtolz ſein altes , ruhmvolles Goldtuch entfalten. Aber „ Ryſſel“

(ſprich Reiſſel), wie alle Vlamen und Holländer noch jetzt Lille nennen, iſt ſo

reichlich vom franzöſiſchen Geiſt übertüncht, daß die alte Verwandtſchaft mit

dein Deutſchtum an der Oberfläche kaum noch Kennzeichen zurückgelaſſen hat.

Nur beim Beſchauen einiger im gefälligen vlandriſchen Stil errichteter Bauten,

vor allem aber beim Eindringen in die Volfspſyche entdeckt man, daß Art

nicht ganz von Art ließ : kratzt man den franzöſiſchen Firnis weg , trifft man

auf den Kern unverwüſtlicher niederländiſcher Kultur und derben Humors,
harter Arbeitskraft und ſchwelgender Lebensfreude ſo wie ſie im Genre

Jordaens, Franz Hals und Teniers ausmalten .

Lille, Roubair, Tourcoing, das Städtedreieck an der belgiſchen Grenze, iſt

an induſtriellem Fleiß, an Volksdichte, in Sitten und Brauch kein franzöſiſches

Erempel. Die Vereinsmeierei der Kegelſchieber und Schüben, Gildefabnen

und Weihefeſte nebſt obligatem Schmaus, dafür findet ſich nur oſtwärts Ver
ſtändnis . Doch abgeſehen von dem Sprachenreſt im Küſtenſtrich um Dün.

kirchen (Dunkerque), wo wohl noch 150 000 Fiſcher und Bauern ein unver

fälſchtes Vlämiſch ſprechen, und vom übel vermiſchten Volksplatt rings um

Ryſſel, iſt die Umgangsſprache nicht nur der gebildeten , ſondern auch der

mittleren Klaſſen das offiziell geforderte Franzöſiſch. Alljährlich wirftBelgien

hier tauſende neuer Arbeitskräfte auf den Boden der Republit, die ſich ibrer

mehr oder minder großen germaniſchen Zugehörigkeit alsbald zu entkleiden

haben und der entvölkerten Nation neue Lebensträfte zuführen. Wird der

diesmal mit Waffengeklirr ſtürmende völkergeſchichtliche , Drang nach Weſten “
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den andauernden Menſchenverluſt zugunſten des Lateinertums ein Ende machen,

und dem unaufhaltſamen Vorſchub ſeine Verbindung mit den deutſchen Stämmen

wahren ? Werden Grenzen vorgeſchoben werden, die unbekümmert um allerlei

Gefühlsweb den dünnen Firnis im dickeren Blut auflöſen helfen ? Beim

Kanonendonner vernimmt man noch nicht dieſe Stimme der Zukunft ..

Die plattdeutſche Dichtung in den Literaturgeſchichten. Zu dieſem

Kapitel, das im „ Quickborn “ bereits mehrfach mit Recht berührt worden iſt

(vgl. 3. B. „ Mar Geißler und das Plattdeutſche“ 7. Jahrg., S. 106), möchte

ich ein paar kleinere Beiträge beiſteuern . Im Gegenſatz zu Geißler und über

haupt wohl zu allen , auchgrößeren, deutſchen Literaturgeſchichten, berückſichtigt

eine erſt jüngſt herausgekommene illuſtrierte deutſche Literaturgeſchichte auch

die plattdeutſchen Dichter im gebührenden Maße : es iſt das die dreibändige,

auch mit einem an Reichhaltigkeit und Wert unerreichten Bilderſchmuck aus :

geſtattete „ Illuſtrierte Geſchichte der deutſchen Literatur “ von Prof. Dr.

A. Salzer (München, Allgemeine Verlags-Geſellſchaft). Das durch ſeinen ſach

lichen Ton ausgezeichnete Buch bringt z. B. nicht nur auf Seite 1839 einen

turzen Abriß über John Brinckmans Schaffen , ſondern auch S. 2299ff. wohl

auf meine inzwiſchen geäußerte Anregung hin eine ausführliche, treffliche

Darſtellung des 3. plattdeutſchen Klaſſikers (über 2 Seiten großen Formats !)

dies zur Ergänzung der diesbezüglichen Angaben des Ruitſchen Brinckman .

Buches. — Doch auch die übrigen plattdeutſchen ,,Größen “ und auch kleinere finden

ihre treffende Würdigung : Fehrs, Kröger , Wibbelt, Wette, Wagenfeld,
H. Schröder, Stillfried, R. Beyer, Stavenhagen, Poeck und viele, viele andere
ſind oft recht ausführlich behandelt worden.

Zum Schluß noch ein anderes Pröbchen plattdeutſcher „ Literaturgeſchichts

idreibung“ ! In dem „Weihnachts-Büchertiſch“ des „,Berliner Tageblatts “ vom

24. Dez. 1913 lieſt man folgende ,,ſchöne" Beſprechung „Von dem braven platt

deutſchen Dichter und Schulmeiſter Johann Hinrich Fehrs zu Ibehoe

ſind „ Geſammelte Dichtungen “ in vier Bänden (Hamburg, Alfred Jansſen)

erſchienen “. Sollte der mitder durchſichtigen Abkürzung nth -- unterzeichnete

Beſprecher wohl einmal richtig hineingeſchaut haben in die Werke des ,,braven

Schulmeiſters “ ? F. Wippermann.

Die Bahnhofsautomaten der Firma Reclam fönnten dem heimiſchen

Schrifttum einen guten Dienſt erweiſen. So oft ich mir aber auf den Bahn

höfenHamburgs und ſeiner Umgegend die Buchauswahlen betrachtete, wurde ich

gewahr, daß faſt nur Überſetzungen aus fremden Sprachen ange.

boten werden . Alle dieſe Überſekungen aus dem Ruſſiſchen , Franzöſiſchen,

Serbiſchen, Italieniſchen , Neugriechiſchen, Rumäniſchen , Armeniſchen uſw. uſw. ,

die ſchon ſeit Jahren in ſo überwiegender Anzahl in den von mir beobachteten

Automaten ausgeſtellt ſind, könnten die Intereſſenten ſich ruhig im Laden kaufen.

Wenn das vielleicht nicht allzuoft geſchieht, ſo iſt der Bahnhofsvertrieb jeden

falls der denkbar ungeeignetſte Weg zum Abſat für etwaige Ladenhüter. Jn

die Bahnhofsautomaten gehört volkstümlich es (d. h . mit dem

heimiſchen Volkstum verwachſenes) Schrifttum . Für Norddeutſchland kämen

alſo Brinckman, Reuter, Enking, Timm Kröger, Raabe und andere norddeutſche

Verfaſſer in Frage, die doch in Reclams Univerſal-Bibliothek vorhanden ſind.
P. W.

Sammlung deutſcher Volkslieder. Der Volksliedausſchuß des Verbandes

deutſcher Vereine für Volkskunde ( Prof. J. Bolte, Geh. Reg .-Rat Prof. Dr.

Mar Friedländer , Prof. Dr. John Meier, Beh . Reg . -Rat Prof. Dr. Roediger)

verſendet folgenden Aufruf: Die deutſchen Voltslieder in umfaſſender Weiſe

zu ſammeln und dieſe ihre Sammlung nicht länger hinauszuſchieben, iſt eine

unabweisbare und heilige Pflicht, denn von Tag zu Tag ſinkt wieder altes ,

von den Vätern ererbtes Volksgut in Vergeſſenheit und wird durch minder

wertiges modernes Machwert erſett. Daher dürfen wir nicht länger zögern,

ſonſt wird mit jedem Augenblick das wirklich wertvolle Material geringer.

In den Nachbarländern hat man dies auch erkannt: in Öſterreich und der

Schweiz wird bereits ſeit einer Anzahl von Jahren unter Verwendung be

deutender ſtaatlicher Mittel Volkslied und Volksmuſik des ganzen Staates ge

ſammelt, und die Verarbeitung der reichen Ernte iſt dort ſchon weit vorge

ſchritten . Da darf das Deutſche Reich nicht zurückbleiben , und es iſt eine

Ehrenpflicht aller Deutſchen, das echt vaterländiſche Wert auch hier anzugreifen.



18

Der Verband deutſcher Vereine für Volkskunde hat die bedeutſame Aufgabe

übernommen und wird, gefördert durch das wohlwollende Intereſſe und die

finanzielle Unterſtübung ſeitens der Regierungen und Parlamente der deutſchen

Bundesſtaaten und ſeitens der preußiſchen Provinzen, eine Ehre darein jeben ,

ſie in befriedigender Weiſe zu löſen . Dies iſt aber nur dann möglich, wenn

alle Kreiſe des deutſchen Volkes, Groß und Klein, Arm und Reid ), Gebildete

und Ungebildete, das Unternehmen tatkräftig unterſtüben . Und deshalb rufen

wir alle auf, die noch Sinn für die Poeſie des eigenen Volkes haben, die die

Lieder der Heimat noch kennen und lieben , mit zu helfen, mit zu ſammeln und

andere zur Sammlung anzuregen, damit ein großes nationales Werk zuſtande

kommt, deſſen ſich unſer Vaterland nicht zu ſchämen braucht, und das ſtolz

auch dem Fremden von der geiſtigen Tätigkeit unſeres Volkes ſpricht.

Wir wollen neben der Veranſtaltung einer großen wiſſenſchaftlichen Ausgabe

vor allem kleine Büchlein mit Volksliedern der einzelnen Landſchaften und

dann eine Auswahl des Beſten aus dem Volksliederſchat für das geſamte

Volt herausgeben, damit das Wertvolle und Schöne, was das Volt geſchaffen

hat, dankbar ihm ſo wieder zurückgegeben werde und die Lieder der Väter

und Großväter nicht von den Lippen der Nachfahren verſchwinden . Geſammelt

ſoll werden alles, was frei von den Lippen des Volkes erklingt, was das Volt

als ſein Eigentum betrachtet, mit dem es ſchaltet, wie es will, nicht aber

Lieder, die aus gedruckten Geſangbüchern geſungen werden . Wir müſſen die

altherkömmlichen Lieder ſo gut wie die oft raſch vergeſſenen kurzen Verschen

(Vierzeiler, Schnaderhüpfel, Tänze oder wie ſie heißen mögen) und Sprüche

ſammeln, Verſe, Lieder und Spiele der Kinder ſowohl als Tanzlieder und

Tanzmuſik, Nachtwächterlieder, Verſe beim Pfählen und andern Arbeiten, und

weiter noch Jodler, Juchzer und Rufe. Wir müſſen ein ſchriftdeutſches Lied

ſo gut wie ein mundartliches, ein Lied, das urſprünglich in Öſterreich oder der

Schweiz entſtanden iſt, ſo gut aufzeichnen, wie das in Deutſchland geborene,

wenn es nur vom deutſchen Volkegeſungen wird. Das alles bitten wir aus

dem Volksmund aufzuſchreiben und uns zu ſenden , und zwar ſollte, wenn es

irgend möglich iſt, Cert und Melodie aufgezeichnet werden. Wenn es jedoch

nicht gelingt, die muſikaliſche Geſtalt aufzuſchreiben, wofür auf Wunſch eine

kurze Anleitung geſandt wird, ſo ſind wir auch für Überſendung des Tertes

allein herzlich dankbar. Ebenſo für ein kurzes Verzeichnis von Änfängen der

im Bereich des Sammlers geſungenen Volkslieder. (Ein Fragebogen , der das

Wiſſenswerte genauer bezeichnet, ſteht zur Verfügung und wird auf Verlangen

gern geſchickt.) Handſchriftliche alte und neue Liederbücher, wie ſie ſo viel

eriſtieren und oft zu wenig geſchätzt werden , und Notenbiicher der Volksmuſi :

kanten ſind für uns von Wert; wir bitten daher, derartiges uns zu ſchenken, für

uns fäuflich zu erwerben oder leihweiſe zum Zweck des Abſchreibens zu über

laſſen . Hinweiſe auf beſonders liederkundige Perſonen und ſolche Leute, die

in den Kreiſen des Volkes als Liederdichter , Komponiſten oder Improviſatoren

bekannt ſind, haben für uns großes Intereſſe. Alle Liederterte und Melodien

follen ohne jede eigene Zutat genau ſo niedergeſchrieben werden , wie das Volk

ſie ſingt . Im wiſſenſchaftlichen Intereſſe bitten wir auch Derbheiten unbefangen

aufzunehmen. Man zeichne die Lieder auf mit allen Fehlern in Vers- und

Melodienrhythmus, mit allen Abweichungen von dem Gewöhnlichen in Tonfolge

und Harmonie. Dialektformen gebe man ſo gut als möglich wieder, wie ſie

gehört werden , und ändere auch nicht etwa, wenn in einem Liede Formen aus

verſchiedenen Mundarten auftreten .

Wir bitten , bei den Einſendungen das Papier womöglich nur auf einer Seite

311 beſchreiben und Namen und Ort des Einſenders darauf zu vermerken ; auch

Namen, Alter und Heimat des Gewährsmannes, von dem man etwa das Lied

hat, ſowie Ort und Zeit der durch ihn vermittelten Bekanntſchaft mit dem

Liede. Begleitende Bemerkungen über Alter und Verbreitung der Lieder, wie
Notizen zii ihrer Geſchichte, Angaben über den Verfaſſer, Erklärungen zum

Jnhalt oder zu ſchwierigen mundartlichen Ausdrücken ſind ſehr willkommen.

Werden Terte ohne Melodien geſandt, ſo iſt zu bemerken, ob der Einſender

zugleich die Melodie zu den Liedern gehört hat oder nicht. Für alle uns ge:
ſchickten und fiir uns brauchbaren Beiträge ſind wir bereit, dem Sammler auf

ſeinen Wunſch ein mäßiges Honorar zui entrichten. Auch gehabte Auslagen
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wie Portokoſten werden in dieſem Falle gern erſett, und dankbar werden wir

bei dem Abſchluß des großen Werkes aller derer durch Nennung ihrer Namen

auch öffentlich gedenken, die uns als freundliche Helfer gefördert haben.

Einſendungen und Anfragen nimmt ſowohl das Deutſche Volkslied.

arwiv in Freiburg i. Br. wie auch die Vereinigung „ Quickbor n “ in

Hamburg entgegen .

Sammelarbeit in Weſtfalen . Auch die Kommiſſion für voltskundliche Samm

lungen des weſtfäliſchen Provinzial-Vereins für Wiſſenſchaft und Kunſt, be:

ſtebend aus den Herren Prof. Dr. Geisberg , Prof. Dr. Grimme, Prof.

Dr. Hoffmann, Prof. Dr. Joſtes, Prof. Dr. Naendrup, Karl Wagenfeld , Prof.

Dr. Wegner, Prof. Dr. Wünſch verſendet eine Vitte um Mitarbeit, aus der

wir folgende Säte wiedergeben : Gilt Weſtfalen auch in weiten Landen noch

als ein Gebiet, in dem ſich völliſche Eigenart gut erhalten hat, ſo iſt tatſächlich

doch die weſtfäliſche Eigenart im Voltstum , in Sitte und Brauch, Tracht,

Haus, Sprache, leider ſchon zum großen Teil dahingeſchwunden, und die Reſte

droben dein raſchen Anſturm der Induſtrie , dem alles ausgleichenden Verkehr

und der ſchematiſierenden Volksbildung zum Opfer zu fallen . Wohl haben

ſich in Weſtfalen Männer gefunden , die mit offenem Auge und warmem

Herzen den Äußerungen der Voltsſeele nachgingen und den ſich täglich

mindernden Schak in letter Stunde zu bergen ſuchten. Manches iſt ſo feſt

gehalten worden, aber in den Reſten ſtehen noch Werte auf dem Spiel, die

unerjerbar ſind. Wie in anderen Gebieten Deutſchlands, muß daher auch in

Weſtfalen die volkstümliche Sammelarbeit jetzt tatkräftig in Angriff ge

nommen werden, wenn es nicht dazu zu ſpät werden ſoll. Dieſe Aufgabe

hat ſich der Verband deutſcher Vereine für Volkskunde geſett, der für Weſt

falen durch die Volkskundliche Kommiſſion des Weſtf. Provinzial-Vereins für

Wiſſenſchaft und Kunſt vertreten wird .

Der Verband hat zunächſt die folgenden Unternehmungen ins Auge gefaßt:

die Sammlung deutſcher Volkslieder, die Sammlung der Segen und Be

idwörungsformeln , bie Sammlung weſtfäliſcher Hausinſchriften, die Samm

lung von Sagen , Märchen, Sprichwörtern , Rätſeln, Sitten und Gebräuchen.
Daß Einzelne dieſe umfangreichen Arbeiten nicht leiſten können , liegt auf

der Hand. Die ganze volkskundliche Sammelarbeit kann nur dann zu einem

guten Erfolge führen, wenn das geſamte Volt ihr das nötige Verſtändnis

und bereitwillige Mithilfe entgegenbringt. Ein jeder, der auf einem der er:

wähnten Sammelgebiete auch nur etwas weiß , muß Mitarbeiter werden .

Denke keiner , ſein Wiſſen ſei zu unbedeutend, ſcheue ſich keiner, ſeine Mit

teilungen auch in der einfachſten Form zu machen ; alles kann wertvoll ſein .

Portoauslagen werden auf Wunſch erſetzt; leihweiſe gegebene Bücher, Ab

ſchriften uſw. erfolgen bald zurück. Die Namen der Einſender werden auf

Wunſch bei ſpäteren Veröffentlichungen genannt. Alle Einſendungen ſind zu

richten an : Die Kommiſſion für Volkskunde , Münſter i. ., Landes:

muſeum. Dieſe Stelle iſt auch jederzeit zu näheren Auskünften aller Art bereit

und ſendet auf Wunſch gedruckte Anweiſungen zum Sammeln.

Ballſpiel-Ausdrücke. Einen zweiten Fragebogen zur Hamburgiſchen Kinder

ſprache gab fürzlich die ſprachliche Studiengruppe des heimatlichen Ausſchuſſes

der „Geſellſchaft der Freunde uſw." in Hamburg heraus. Er ſtellt Fragen

über Schlagbau, Fußball, Abo Vibo, Probeball, über die Beinamen der

Spielenden uſw. Aus den „ Vorbemerkungen “ des Fragebogens geben wir

folgende Punkte wieder: Jede Angabe ſchließe ſich wortgetreuan die
mündliche Überlieferung an, mag manches auch noch ſo wunderlich klingen.

Eigene Zuſäke, Vermutungen, Erklärungen ſind in Klammern zu ſehen und zu
kennzeichnen . Was man in der Mundart hört, zeichne man auch in der

Jede Abweich ung hat ihren Wert. Derbheiten ſind
nicht zu unterdrücken . Niederſchriften von Kindern über Ballſpiele

erbitten wir im Original. Die Angabe des Stadtteils , in dem die

Wörter geſammelt ſind, iſt ſehr erwünſcht; ebenſo bei älteren' Wörtern die

Zeit , wann ſie gebraucht wurden , oderob ſie aus Vüchern, Aufſätzen , Auf
zeichnungen entnommen "ſind. Es empfiehlt ſich ſehr, die Kinder beim

Spiel zu belauſchen . Die Fragebögen werden von Herrn G. Schmidt,

Hamburg 22, Lortingſtraße 10, ausgegeben.

Mundart auf.
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Der abgeſette Deichgraf. Seit vielen Jahrhunderten beſteht im weſtlichen

Schlesweg -Holſtein für den Obmann der Vertretung zur Beſichtigung der

Deiche in den Marſchen, den ſogenannten Kögen, die aus dem Plattdeutſchen

„ Diefgreve “ hervorgegangene Amtsbezeichnung Deichgraf. Jetzt iſt ſie für den

Obmann der Südermarſcvertretung bei Huſum in Kogsvorſteher umgewandelt

worden. Paſtor Schulz-Mildſtedt, der Vorſitzende des nordfrieſiſchen Vereins

für Heimatkunde, bemerkt dazu treffend: „ Für den Schreibſtubenmenſchen iſt

es vielleicht eine Freude, wenn ſich alles in das geliebte Schema fügt. Wir

haben jetzt Amtsvorſteher, Gemeindevorſteher, Ortsvorſteher, Verbandsvor:

ſteher, Kogsvorſteher. Vielleicht wird nächſtens der Landrat Kreisvorſteher,

der Oberpräſident Provinzvorſteher und der Kaiſer Reichsvorſteher. Das

wäre ein Triumph der Schreibſtube. Wir bedauern ſolche öde Gleichmacherei,

die das Volksleben ärmer macht und die einzelnen Gegenden ihrer Eigenart

beraubt. Der Name Deichgraf iſt hier volkstümlich und beliebt. Er hat ſeine

Berechtigung redlich erworben im Verlauf der Jahrhunderte im Kampf mit

dem Meere."

Der gebildete Rasper. Nachdem wir fürzlich (7. Jahrg., S. 157) den

Kasper der Altonaer Gartenbauausſtellung wegen ſeines Hochdeutſchſprechens

getadelt haben , ſoll hier auch gern feſtgeſtellt werden , daß er ſeitdemn träftig

und gut plattdeutſch geſprochen hat.

Kleine Aufzeichnung. Der handſchriftliche Nachlaß Felir Stillfrieds

iſt in den Beſitz der Roſtocker Univerſitätsbibliothek übergegangen. — Als Nach:

folger des verſtorbenen Prof. Franke übernahm Gymnaſiallehrer Dr.Anton

Gerard van Hamel aus Rotterdam die niederländiſche Profeſſur an

der Univerſität Bonn.

Reuter über die franzöſiſchen Kriegslügen 1870. Die groben Lügen, die

über unſer Heer und über die Zuſtände in Deutſchland durch die feindliche,

namentlich aber durch die franzöſiſch -engliſche Preiſeverbreitet werden , ver

anlaßten die Frau General Conradi, der Voſſiſchen Zeitung folgenden Vers

mitzuteilen, den Fritz Reuter Jahre 1870 ihrem Gatten ſchrieb :

Sei leigen , dat ſick de Balken bögen,

Un glöwen ok ſülwſten , wat ſei lögen ;

Sei heww'n gewunne Slachten ſlagen ,

Denn heww’n ſe mal Bismarcken , denn Moltken bin Kragen ;

De Franzoſ is en Held und de Preuß is en Schuft.

De Franzoſ ſett den Preußen nu bald an de Luft !

Ja äwer, de Wohrheit kümmt doch an den Dag,

Ün mit de Wohrheit noch männige Slag.

Denn de preußſchen Kugeln gabn grad ehren Strich

Un de preußſchen Kanonen , de leigen nich.

Plattdeutſch in Feindesland. Der erſte Vorſiyende der Vereinigung

Quickborn erhielt von unſerin Mitarbeiter F. Wippermann (Duisburg -Meide

rich ), der jekt als Leutnant der Landwehr in Frankreich kämpft, folgende

Feldpoſtkarte: „ Von einſamer deutſcher Wacht an der ...

durch einige prächtige Hamburger Jungens oder richtiger Alte Herren (L. I

R. . ' .) an das plattdeutſche Hamburg und an Sie erinnert. Ich jdide

Jhnen und dem ,,Quickborn" frdl. Grüße aus Feindesland. In Belgien

habe ich übrigens öfters mit großem Vergnügen bemerkt, wie unſere platt.

deutſchen Jungens ſich ganz famoš mit den Vlamen verſtän:

digen konnten . Alſo wieder ein Grund, das gute Platt zu erhalten und

zu pflegen ! "

Plattdeutſch in Kriegszeiten. Weſtfäliſche Zeitungen berichten aus Arns.

berg : Faſt übel wäre es einem gen Manne von hier im benachbarten

Oeventrop ergangen . Derſelbe, dort wenig bekannt, war durch ſein Benehmen

dort auffällig und als ausländiſcher Spion vermutet worden. In einergrößeren

Menſchenmenge am Bahnhof war er plöblich von 4 kräftigen Männerarmen

feſtgehalten worden, um zur Polizei geführt zu werden. In ſeiner Beſtürzung
rief er aus: „Nei, dobenne got nit miet.“ Darauf wurde von allen Seiten

gerufen : „ Nei, dat is fein Spiäune, dei kann jo platt kuiern .“ Bald konnte

er ſich denn auch durch einige Bekannte als Arnsberger Bürger ausweiſen
und erhielt die goldene Freiheit zurück.

werde ich
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Zur Sprachbewegung in Norwegen berichten die Hamburger Nachrichten :

Eine Bewegung, die nicht minder als die militäriſche die Gemüter des Voltes

ſchon ſeitJahren beherrſcht hat und geeignet iſt, dem Miniſterium noch manche

ſchwere Stunde zu bereiten, iſt die Sprachenfrage oder richtiger: der Kampf,

den die Anhänger der Bauernſprache gegen die jevige amtliche Däniſch -nor:

wegiſche Reichsſprache führen. Die Bauernſprachler haben namentlich in den
radikalen Kreiſen viele Freunde. Und wie ſehr ihr Einfluß nun auch auf die

Regierung bereits zugenommen hat, ging dieſer Tage aus einer Erklärung des

Miniſterpräſidenten hervor. Herr Knudſen , der noch vor wenigen Jahren er.

klärt hat, er würde es als ein nationales Unglück betrachten, wenn in Norwegen

zwei gleichgeſtellte Sprachen eingeführt würden , verkündigte nämlich auf eine

Anregung, daß für die miniſteriellen Beamten beſondere Unterrichtskurſe in

der Bauernſprache eingeführt werden und bei künftigen Neubeſerungen die

Bewerber den Vorzug erhalten ſollten, die die Bauernſprache bereits beherr

ichen . Dieſe Frage wird ſicher noch viele heftige Debatten im Storthing her

vorrufen , die aber erſt im Herbſt zum Austrag kommen werden.

Vereinsarbeit. Den Berichten über die Plattdeutſche Gilde in Schwerin

und die Niederdeutſche Geſellſchaft in Frankfurt a. M. können wir heute den

Bericht über den ebenfalls dem Hamburger Quickborn angeſchloſſenen Platt:

deutſchen Verein in Bremen hinzufügen. 1913/14 wurden auf den

Vortragsabenden folgende Dichter behandelt : Felir Stillfried ( Vortragender :

Heinrich Warncke), Heinrich Schriefer ( D. Steilen ), Georg Droſte (H. Patten

hauſen), Fritz Reuter (John Brinckmann ), Joh.Hinr: Fehrs (Gorch Fock,

Hamburg), Friedrich Freudenthal (Heinrich Warncke). Über ,,Vremer Straßen

namen“ ſprach Dr. R. Vonhof, über „ Plattdeutſche Ausdrücke im Schiffbau

und Werftbetriebe“ Mar Werner, Hamburg . Außerdem fanden Liederabende,

Rezitationen und andere anregende Abende ſtatt. Im Sommer fand ein

Ausflug nach Lübberſtedt ſtatt, im Winter ein Winterfeſt in Uphuſen . Sämt

liche Vorträge wurden in plattdeutſcher Sprache gehalten und bei allen Ver

anſtaltungen nur plattdeutſch geſprochen . Die Bücherei wird gerade jest

ausgeſtaltet. Körperſchaftlich iſt der Verein dem Quickborn in Hamburg

und dem Verein für niederſächſiſches Volkstum in Bremen angeſchloſſen.

Der ſeit 5 Jahren beſtehende Verein zählt jetzt 250 Mitglieder.

Sprachecke

Plattdütſche Plantennamen . (vgl. 7. Ing., S. 98 ff) Planten gift dat bi

uns in'n Dörp !) nich, we jeggt Bom un Buſch un Struck un Wried unGras

un Krut un Blom. De Boim hebbt bi uns alld’n Nam un de Büſch un Strück

ut ; aber dat Gras un Krut un de Blom’n de hebbt meiſt alld keen’n Nam'n

affregen , dat is Gras un Krut un Blom’n . Wenn du't aber giern wed'n wullt,

wotfeen Blom'n bi uns ’n Namen kreg’n hebb, denn wi't di dat hier mal up

ſchrieb'n . Plant gift dat bi uns ut, dat ſünd aber Kohlplant un Stäkrüwplant

un de a’rn Plant, de tet we in't Vörjohr'ut de Ir un plant jüm ümut. Wenn

du platt fanns, denn wullt mi woll verſtan. We ſznackt hier noch alld platt.
Diterblume : Hunnblom ,

Ackelei : Klock'n kling'n ,

Eiſenhut: Haſen un Scho,

Päonie : Burros, Pingſtblom,

gelbe Teichroſe: Krut'nblom ,

Mobn : Manros,

Goldlack: Guldlat'n ,

Schaumtraut: Kiwittsblom ,

Knabenkraut : Kuckucksblom,

Ackerſenf : Kütt,

Stiefmütterchen : Steefmuttersblom ,

1 ) Fiſchbec , zwiſchen Harburg und Vurtebude .
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Ackerſpark : Spars, wenn geſät, Jös, wenn ungeſät,

Hühnermiere: Honswart,

Malwe: Äbärspenn,

Haſenklee: Haſenkohl,

Kapuzinerfreſſe: Klapperros, in Hamburg Sturzikum nasturtium !!!

Faulbaum ( ) Sprötſchen Sprötze bei Buchholz ?

Beſenſtrauch : Bram Bramfeld Bramſtedt,

Steinklee: Sznarrkleber,

Goldregen : Kleberbom ,

Schlehe: Szlö,

Wilde Roſe : Hun'nros,

Dießel,
Wiejendiſtel? Stiefel } der Diſtelart nach mir unbekannt,

Kürbis: Flaſchappel

Hauslauch : Husluk,

Schnittlauch : Beſchluf ; Veſch iſt der Geſchmack,

Sellerie als Kraut: Szerree, als Knolle: Knulln,

Waldmeiſter : Mülſchen, mülſch iſt der Geruch,

Schneeball : Knallbern in Hamburg,

Gänſeblume : Maiblom ,

Wermut: Wörmt,

Melde : Melnkohl,

Wucherblume: Wurferblom,

Ringelblume: Ringelros,

Syringe : Studintenbom ,

Schafgarbe: Röhlk,

Klette : Klieſter,

Moosbeere: Bultber,

Bienenſaug ; Sigers,

Brennneſſel: Nedd'l,

Wegerich : Rimsblatt Rippenblatt,

Rotſtrunk: Ro’n Hinnit, Lorkenblatt,

Vachweide: Kanei’n ; Kopfweide : Pollwei ; die Weide als Baum : Wicheln ;

Korbweide: Wä'n Wenden,

Zitterpappel : Flirrbom , Flirrnboin ,

junge Eiche: Heeſter,

Krähenbeere : Heidber,

Krebsſchere : Buckelbart,

Enten flot : Pugg’nſchied,

Sznať’nfarn , Bickbernfarn,

Bent Meddi Melbet, Melberg, Mellenburg Mehlber mit dein wiſſen

ſchaftlichen Namen unbekannt,

Flobfnöterich : Fosiawans,

Vergiftmeinnicht: Blümlein,

Brunnenkreſſe : Bormkaſ ,

Gagel : Poſt,

Zieſt : Dannneddi,

Wacholder: Machangel. P. Borchers , Hamburg.

Fragen. Wer gibt mir den wiſſenſchaftlichen Namen für Spilln , eine

kleine Pflaumenart, für Bent, ein kurzes, hartes Gras; Bentbült, fürMedde ,

ein langes hartes Gras (Meddlbarg, Melberg, Mellenburg, Melbeck) ; für

Mehlbeer, in der Heide kriechend ; für Jütquät, einen Moorvogel mit

blauen Eiern ; für Bick beerfarn , für Stickel und Dießel? Wer kennt

Wallhurn , eine ſeltene Pflanze im Moor zwiſchen Neugraben und Vurte

hude, mit langem , hohlein Stengel und vielen kleinen gelben Blüten ? Žd

habe ſie nur hier geſehen. P. Borchers.

Meenkwieje (vgl . 7. Jahrg . S. 114 ). Die Erklärung von „ Meenkwieje“

ſcheint mir etwas weit bergeholt. Ich vermute hinter ,Meent“ einen Eigen

namen , durch den alſo ein Beſitzverhältnis bezeichnet werden ſoll. „ Meent“

läßt ſich als Vorname in Weſtfalen belegen, auch in der Form Menke, wird

auch ſicher Früber in Nordniederſachſen im Gebrauch geweſen ſein . „ Meent"



23

würde gehören zu Meinhard , Meino, Mein (e)ke (vgl. Reinhard, Reinte,

Beinke und Behnke.) M. W. gibt es in Hamburg auch eine Memfes-Allee.

Dr. G. Kuhlmann, Hamburg.

Windhuk. In Nr. 9 der „ Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprach

vereins“ (29. Jahrg.) ſchreibt ein Einſender : „ Erſt hieß die Stadt Windhoef.

Dann , als ſie deutſcher wurde, verdeutſchte man ſie in Windhut. Iſt das

wirklich eine Verdeutſchung oder noch immer eine Holländerin in deutſchem

Kleide ? Es ließe ſich ſo leicht durch Anderung zweier Buchſtaben eine Kern

deutſche daraus herſtellen, und vielleicht iſt's noch nicht zu ſpät zur Umtaufe.

Sie nenne ſich : Windeck ! In Deutſchland kommt dieſer ſtolze Name meines

Wiſſens nur als Dörflein und Burgtrümmer in Rheinlanden und Baden vor. “

Daß der Name heute ,, Windhut" geſchrieben wird , erſcheint mir verſtändlich .

Die meiſten Deutſchen würden ihm ſonſt „ Windhöt“ ausgeſprochen haben , ſo

gut wie ſie aus dem vorgeſchlagenen Windeck nicht Wind-Eck, ſondern Win-deck

machen würden. Die Ümänderung in Windeck wäre aber nur ein Fortſchritt

auf dem Wege zur Ausſchaltung der deutſchen Mundarten, zu einer Ver .

ödung der deutſchen Sprache. „ Hut“ iſt keineswegs ein der Ausrottung

würdiges Fremdwort, iſt vielmehr allgemein niederdeutſchen Urſprungs

und auch in dem noch heute glücklicherweiſe nicht ins Schrifthochdeutſche über

jekten hamburgiſchen Straßennamen Stubbenhut enthalten .
Paul Wriede, Hamburg.

Hengelidor ! Ich bin ein Rothenburgsorter Jung und kenne den Ruf

namentlich vom Glitſchen und Schlittenfahren her. Aber auch , wenn wir beim

Feuerwehrſpielen durch die Straßen ráſten, fielen wir aus der Rolle und

ſchrieen , ſtatt zu klingen, bengelidor! Jeinals etwas anderes zu rufen , Plak.

da ! oder ähnliches, war für uns undenkbar. Nun bin ich Lehrer an der

Volksſchule am Bullenhuſerdamm , alſo auch noch in „ Rothenburgsort“ und

erfahre neulich zu meinem allergrößten Erſtaunen, daß keiner meiner Jungen

der 4. Klaſſe den Ausruf kennt. Von den Selektanern ,, kennen “ ihn noch ganze

vier ; aber ſie benuten ihn nicht mehr als Ruf. Woher kommt das Ausſterben

eines ſo gut ſprechbaren und klangvollen Worts ? Macht es der Zuzug an

der Peripherie der Stadt ? Dann müßte an anderen Stellen dasſelbe der

Fall ſein . Vielleicht wäre die Feſtſtellung nicht unintereſſant, wo der Ruf

noch lebt. Noch mehr aber wohl die, woher er gekommen iſt. Das ließe

dann am eheſten auch wohl richtige Schlüſſe auf die Entſtehung zu. Ich glaube

übrigens, daß der Ruf gar nicht weit her iſt“ und halte noch Johs. E. Rabes

Erklärung für die wahrſcheinlichſte. Georg Claſen , Hamburg.

Nu an! ' (vgl . Jahrg . 7, S. 115 und 157) . Auch ich habe wie W. Seemann

feſtgeſtellt, daß die Kinder, ganz unzweideutig „ Nu all!“ rufen. Das machen

die Rothenburgsorter Jungs ſo und auch meine eigenen beiden Deerns in

Hamm . Georg Claſen.

Nu man. Hier in der Gegend rufen die Kinder beim Verſteckenſpiel „ nu

män " ! Das heißt hier ganz beſtimmt nichts anderes als „ komm nu män “

und „ ſeit du mi nu män“. Dieſer Ruf iſt nämlich das Signal, auf welches

der Sucher (dä't ſin matt, der es ſein muß) das Mal verlaſſen darf um zu

ſuchen. Alſo wenn die Verſteckten rufen „nu män “, ſo heißt das „ jekt nur “.

Iſt einer mit dem Verſtecken noch nicht fertig, ſo ruft er : „ ne, nu noch nich “ ,

oder „no nich “ alſo ein Argument ex contrario .

Dr. M is geld , Recklinghauſen.

Verwiembrot. Was heißt Verwiembrot ? Der Name wird für eine Eier

ſpeiſe gebraucht, die am Oſtermontag gegeſſen wurde und aus in Milch ein

getauchten „ Micken “ beſtand, die mit gerührten Eiern übergoſſen und in Butter

gebacken wurden . Dr. Misgeld.

Kriegsreim . In Schleswig-Holſtein haben die Kinder jetzt einen alten Reim
io abgeändert:

De Ruſſ' is dot,

De Ruit' is dot,

Frankreich liggt in't Starwen ,

Nu freut Franz un Willem ſick,

Nu givvt dat wat to arwen .
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Theater @

Üm den Hoff. Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Heinrich Behnken. In

der Entwicklungsgeſchichte des ernſthaft zu nehmenden niederdeutſchen Dramas

klafft eine große Lücke zwiſchen dem Redentiner Oſterſpiel aus dem Ende des

15. und den Stavenhagenſchen Dichtungen vom Ende des 19. Jahrhunderts.

Sein Geſchick läuft damit dem der niederdeutſchen Sprache parallel. In der

Zwiſchenzeit hatten beidefür die Volkskultur nur niedere Dienſte zu verrichten.

Wenn dasPlattdeutſche ſichinder jetzigen Zeit ſeines Abſterbens als unbedingte
Voltsſprache noch einmal die höchſte Form dichteriſchen Schaffens, die Tragödie,

erobert hat und dabei ohne Einſchränkung neben dem Schriftdeutſchen beſteht,

ſo iſt ein ſolches poetiſches Beginnen und Vollenden ſtets ein Beweis von

Echtheit in Volkstum und Begabung. Im harmloſen Schwank mag noch hin

genommen werden , was im herzbewegenden Trauerſpiel verſagt. Heinrich

Behnkens Dichtung, die im Theaterſaal des Conventgartens zu Hamburg von
Dilettanten der Landsmannſchaft Wigmodi zur Aufführung gebracht wurde,

iſt auch in dem eben angedeuteten Sinne echt.

Schon im Titel kommt die Schickſalsfrage, die hier Leben und Dichtung

ſtellen, zum Ausdruck. Dem Landleben Fernſtehende haben wohl gemeint, die

dramatiſchen Verſuche unſerer Neuniederdeutſchen bedienten ſich aŭzu eng und

eintönig dieſes Stoffes. Aber „üm den Hoff“ dreht ſich in unſern Dörfern

die Frage des Seins oder Nichtſeins der bäuerlichen Familie. In dieſer Frage

liegt die Tragödie des Bauernlebens beſchloſſen, in welcher der Einzelmenſch

von der Wucht des Schickſals herabgedrückt wird,in welcher der Hof letter

Grund des Aufflammens oder Hemmens aller Leidenſchaften iſt. Der alte

Heeſenbauer in Behnkens Stück iſt darum nicht nur als Individuum zu faſſen,

ſondern als Typus . Und gerade, daß Behnken dieſe Typik ſo gut gelang, iſt

das Wertvolſte in ſeiner Dichtung.

Der alte Bauer von der „ Heeſe“ hat in ſeinem Innern nur Raum zur

Liebe für ſeinen Hof gehabt. Ihin hat er, wie einem Heiligtum in raſtloſer

Arbeit all ſeine Tage geweiht, ihm und dem ſtarren Begriff ſeiner Standes

ehre ſeine beiden Frauen und den Sohn geopfert. So ſteht er da in jener

unheimlichen Einſamkeit, in welche das unnachſichtige Feſthalten an der ver

meintlichen Pflicht den Fanatiker jagt, die halb Heldentum und halb Sduld

iſt und in ſcheuer Bewunderung auch die Nächſten fernhält. Zur Schuld aber

wird dieſe dem Hofe geleiſtete Gefolgstreue, die dem Bauern ſeine eigentliche

Religion iſt, ganz, als er ihr nun auch das Glück der einzigen Tochter zum

Opfer bringt. Dadurch, und zwar in unausweichbarer echt tragiſcher Folge:

richtigkeit unmittelbaraus der Weſensart des Trägers der Handlung hervor

wachſend, wird die Dichtung zum vollgültigen Drama. Die mit mehr als in

ihrer Sphäre gewöhnlicher Feinfühligkeit ausgeſtattete Anna, deren Herz dem

hochſtrebenden und jekt in der Stadt zum Künſtler gewachſenen Tiſchlergeſellen

zugetan war, wird gezwungen, ohne Liebe, ja mit inſtinktiver Abneignng in

die Ehe zu gehen mit dem in ſtarker Sinnlichkeit und naivem bäuerlichen

Egoismus vom Leben Genüſſe aller Art ertrokenden Vetter. So beginnt der

eheliche Konflikt mit dem Hochzeitstage. Seinem ſtürmiſchen , derbſinnlichen

Drängen ſekt die vornehmere Art des jungen Weibes kaum verhüllten Abſcheu

entgegen. Er aber empfindet das nicht nur als eine Kränkung ſeines ehelichen

Herrenrechts, ſondern ahnt darin auch die keuſche Zurückweiſung ſeines minder

wertigen Menſchentums. Zur vollen Höhe aber wird der Widerſtreit getrieben,

als auch des Heeſenbauers Herrennatur die ſchwerſte Enttäuſchung erlebt, die

ihr widerfahren konnte. Der junge Bauer iſt nicht mehr von jenem Geſchlecht,

das an die aus germaniſcher Urzeit noch ungebrochen überkommene Überliefe.

rung eines ungeteilten zu immer größerer Ertragsfähigkeit geſteigerten Hofes

raſtloſe Arbeit und asketiſche Entbehrungswilligkeit ſekt. Er gehörtder neuen

Zeit an, die auch in den primitiven Formen des Bauerndaſeins repräſentativen

feſtfreudigen Lebensgenuß als ihr gutes Recht in Anſpruch nimint. ' Da ihm

in Haus und Hof Weib und Vorfahr ſtille Entſagung und harte Bevor.

inundung entgegenſetzen, jo ſucht er, und von ſeiner ebenſo typiſchen Eigenart
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aus mit einem gewiſſen Recht, Vefriedigung außerhalb ſeines Hems, das iom

die Heirat einbrachte . Zwiſchen die drei Bewohner des „ Heeſen“ niſten ficb

unter dem Zwang eines unerbittlichen Schickſals unüberbrückbare Gegenfälle

ein . Das arme Weib ſieht dabei alle Hoffnungen ihres jungen Lebens ver

nichtet. Der junge Bauer wird in ſeinem blinden Trotz zulin Trinferimd

Verſchwender, der Alte aber, der in der Behauptung der Scholle alle Sitt .

lichkeit ſeines Standes beſchloſſen wähnt, zum Gottesleugner und Mörder.

Meiſterhaft iſt nachmeiner Meinung bei dem Alten dieſe Entwicklung gezeichnet :

Schon am Hochzeitstage befremdet ihn die oberflächliche Gleichgültigkeit , mit

welcher der Erbe die feierliche Übergabe des Hofes entgegennimmt. Mit Unwillen

bemerkt er die niedergedrückte Stimmung der jungen Bäuerin, freilich vor
läufig nur von dem Gefühle aus , daß auch die Tochter eine Gabe ſei , die man

nicht zu ſchäben weiß. Trotzdem er als Altenteiler ſich zur Untätigkeit ver

dammt, läßt er doch , ihm ſelber unbewußt, die Zügel der Wirtſchaft nicht

aus den Händen und fühlt ſich gefränkt, wenn ſeine durch äußere Wohl

wollensbezeugungen kaum gemilderten Bevormundungsverſuche immer ſchroſſer

zurückgewieſen werden. Er empfindet es als perſönliche Beleidigung, wenn

ſein Schwiegerſohn den Dorfkrug aufſucht, ſich in den Vorſtand des Krieger :

vereins wählen läßt, ein Reitpferd erwirbt, ja mit Bremer Großkaufleuten

gemeinſam die Jagd des Dorfes pachtet. Nachdem die in Ausſicht ſtehende

Geburt eines Heeſenerben noch einmal alles wieder zur Verſöhnung zu führen

cheint, muß es den Alten , der im Grunde ſeines Weſens doch vornehm

empfindet, aufs Höchſte erregen , wenn er den jungen Bauern am Abend des

Tages, an dem ihm die Freudenbotſchaft ward, betrunken bei einer Wein

kneiperei mit den Bremern findet. Von jetzt an fennt er nur noch Verachtung

für den Leichtſinnigen, die zum grimmen Haß auswächſt, als er erfährt, daß

die unglückliche Anna auf offener Bauerndiele von dem begehrlichen Johann

mit dem Kleinmädchen betrogen wurde und der Frevler im frechen Trot

gegen den Zeugen ſeiner Schmach ein Stück der Heeſe verkauft, das altehr

würdige Bauernhaus umbauen , und dazu den noch allzu jungen Eichenkamp,

den der Alte ſelber pflanzte, ſchlagen laſſen will, alſo an alles was er in

liebevoller Verehrung in ſeinem Herzen hegt, die frevelnden Hände legt .

Aber neben dieſem auf keine Einwendung mehr hörenden Haß erwacht in dem

gegen ſich ebenſo wie gegen Andere ſtrengen Alten das Gefühl der eigenen

Schuld. Er will ſühnen , was er verſah, indem er Hof und Kind rächt an dem

Miſſetäter, der ſein Vertrauen ſo wenig rechtfertigte. Und Haß und urzeitlich

aufgefaßte Sühnepflicht, die in ſeiner Seele am Ende auch die dem altgeſeſſenen

Bauerntum ſonſt ſo ſelbſtverſtändlichen religiöſen Vedenken über Bord werfen ,

treiben ihn bei einem lekten harten Wortwechſel mit dem jungen Bauern zum

Mord an demſelben . Es geht, wie Anna am Schluß des Dramas, halb in

Grauen vor der Untat und eigenem Leid, halb in Angſt um die Zukunft ihres

Sohnes ausruft, alles „ üm den Hoff“. Altgermaniſche Freude am Land ſiegt

über Chriſtentum und Menſchlichkeit.

Dieſe unheimliche Notwendigkeit des Schickſals, das aus Raſſenart und

Geſchichte geboren wird, iſt von dem Dichter noch durch den Kontraſt unter:

ſtrichen. Neben dem tragiſchen Los der Anna ſteht das Glück ihrer Freundin,

der in ſaftvoller Lebendigkeit geſtalteten Margreth, die trok Leichtſinns und

achtloſer Brüskierung bäuerlicher Vorurteile bei den Ihren verzeihender Milde

begegnet und ein beſcheidenes aber volles Lebensglück findet Ihr Gegenpol

aber iſt die alte Trinatante, die einſt in ihrer Jugend darum betrogen ward

und wie der altgriechiſche Chor und doch in echt niederdeutſcher Art als ein

unheilverfündendes Fatum durch die Dichtung ſchreitet, als originelle Menſchen

geſtaltung wohl das Beſte in dem Drama. Neben der ſtraffen und urſprüng:

lid dramatiſche Begabung verratenden Führung der Handlung, wie ſie

namentlich die drei lezten Åkte zu einer geſchloſſenen Einheit zuſammenſchweißt,

ſteht ebenbürtig dieſe Kunſt der Charakteriſierung, wie ſie ſich auch in den Maſſen

ſzenen der Hochzeit äußert, die ſonſt im Geſamtverlauf des Dramas nur eine

Epiſode bedeutet und ſich nicht eben organiſch darein fügen. Was das Ganze

dann aber noch beſonders als ein Stück echt dichteriſch ſtiliſierten Lebens

erſcheinen läßt, iſt das unverfälſchte und bis auf die feinſten Nüancen lokal

und individuell abgetönte Plattdeutſch.
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Schon das gab der Aufführung durch Dilettanten, die die Mundart obne

Zwang beherrſchten, ihren beſonderen Reiz; ebenſo aber wurde ſie den ohne

jegliche Theatralit ſich gebärdenden Menſchen gerecht; ja die Darſtellung der

Hauptperſonen überragte durchweg das Mittelmaß. Der alte Heeſenbauer,

der von dem Dichter ſelbſt geſpielt wurde, gewann durch dieſe Darſtellung erſt

die volle Lebenswahrbeit. Es war, als ob er ihn während des Spiels ein

zweitesmal ſchuf. Die peinvolle Aufgabe, die unglückliche Anna zu verlebendigen ,

wurde von Frau Elſa Dunker mit ſicherem Herzenstakt ſo gelöſt, daß ſic dic

Geſtalt, fern von aller Rührſeligkeit zur vollen dramatiſchen Höhe erbob und

bei den Hörern echt tragiſches Mitleid auslöſte. Die ſchwierige Rolle der

Trinatante fand in Frau Annette Peters eine Vertreterin , die beſonders dem

niederdeutſchen Stil des ganzen Dramas in ihrer treffſicheren Auffaſſung gerecht

werden wollte, indem ſie weniger die Schickſalsfrau als die Bäuerin betonte

und ſo ſich fernhielt von lockenden rein ſchauſpieleriſchen Problemen . Bei dem

jungen Bauern ſtellte Herr Richard Kramer mit ſeinen prächtigen Mitteln die

überſchäumende Lebensluſt in den Vordergrund und ließ ſo die vom Dichter

vielleicht gewollte allmähliche Entwickelung des Charakters zurücktreten,aus

der auch bei dieſer Geſtalt die Tragik hervorwächſt. Die zu beiden Vor:

ſtellungen zahlreich erſchienene meiſt niederdeutſche Hörerſchaft zollte dem Stück

reichen Beifall. Allgemein war der Wunſch rege, es möchte bald weiteren

Kreiſen durch den Druck zugänglich gemacht werden . Fritz von Borſtel.

Bücherbeſprechungen

Die Verleger werden gebeten, den Büchern ſtets eine Preisangabe beizufügen .

Die Schriftleitung ſchidt den Verlegern und auch den Verfaſern , ſoweit deren Adreſſe

betannt iſt, Belegbefte ohne beſondere Aufforderung zu .

Ottjen Alldag un ſten Kaperſtreiche. Von Georg Droſte. Een platt:

dütſch Kinnerleben an’r Waterkante. Bremen, J. Niederſachſen - Verlag

Carl Schünemann. Geb. 3 Mk.

Vor kaum 6 Jahren kam das erſte Wert Georg Droſtes auf den Bücher:

markt und war hochdeutſch geſchrieben. „ Achtern Diet“ und auch das

folgende „ Im Rodenbuſch-Haus“ enthielten nur wenig Plattdeutſches und faſt

immer in hochdeutſchem Zuſammenhange. Aber ſchon in dieſem Wenigen

zeigte der Dichter ſeine Begabuug für die Darſtellung in heimiſcher Mundart,

und wandte ſich, durch den Erfolg ſeiner Erſtlingsarbeiten ermutigt, nunmehr

der rein plattdeutſchen Erzählung zu. So erſchien „ For de Fierſtunnen “ und

„ Sunnenſchien un Wulken “, Sammlungen ernſter und heiterer Geſchichten und

Gedichte, und als Krönung des bisherigen Schaffens „ Ottien Audag“, das

zum erſten Male einen größeren Stoff zu bewältigen ſucht. Einfach wie der

Titel des Werks iſt auch ſeine Durchführung : keine haarſpaltende Behandlung

pſychologiſcher Probleme, nichts „Romanhaftes“, ſondern ſchlichte Erzählung

der Jugenderlebniſſe des kleinen Ottjen Alidag, der am alten Oſterdeich in

Vremen groß wird und ſeinen Mitinenſchen durch allerlei Streiche manchen

Schreck und doch auch viel Freude bereitet. Die Schilderung iſt nicht ſelten

von packender Kraft und reich an ſonnigem Humor . Und prächtige Geſtalten
ſind in der alten Großmutter, der Mutter, dem Paſtor Merkel gezeichnet.

Die plaſtiſche Art der Darſtellung verrät an vielen Stellen, daß der Dichter

aus ſeiner eigenen Jugend berichtet. Er zeichnet das Bild einer kleinen Welt,

wie ſie ſich einem Bremer Jungen aus der Oſtertorvorſtadt in den 60er und

anfangs der 70er Jahre dargeboten haben muß. Es iſt ein farbenreiches Bild

mit manchen kulturgeſchichtlich wertvollen Einzelheiten , mag es ſich um das

Leben am Deich oder um Schulverhältniſſe vergangener Zeiten handeln, oder

um halb vergeſſene Winkel und Ecken der Stadt und um plattdeutſche Straßen
namen, die heute verhochdeutſcht ſind . Beſonders hervorzuheben iſt das gute

Platt des tagenbaren Bremers in einer Reinheit, die heute leider in der

Stadt immer mehr verloren geht . Dem Sprachforſcher bietet Droſte außer:

dem eine reiche Fundgrube eigenartiger Ausdrücke, die jest ſelten oder auc

teilweiſe ſchon ausgeſtorben ſind . Hin und wieder kommt auch ein Gemiſch
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von Hochdeutſch und Plattdeutſch vor, das vom Standpunkte der Sprach.

íchönheit aus nicht gerade erfreulich, aber im Zuſammenhange recht wirkungs

voll iſt, nicht zum mindeſten ſchon durch ſeinen Gegenſat zu gutem alten Platt.

So ſei denn Ottien Audagallen Freunden eines herzhaften Humors und

einer kernigen, bodenſtändigen Sprache angelegenlichſt empfohlen. Wer Droſte

s lieſt, wird ihn ſtets gern wieder leſen Dr. R. Von ho f.

Ut min Dörp. Von Theodor Schulenburg. Vier plattdeutſche Er.

zählungen . Mit einem Vorwort von Conrad Wilbrandt. Plattdeutſche

Bücherei. Band 3. Kaufungen - Verlag, Roſtock.

Conrad Wilbrandt hat die vorliegenden Erzählungen aus dem Nachlaß des

am 28. Februar 1911 im 81. Lebensjahre verſtorbenen Roſtocker Realſchul

direktors Theodor Schulenburg auf den Wunſch der Witwe des Verfaſſers
der Öffentlichkeit übergeben . Sämtliche Erzählungen ſpielen in dem Heimat

dorf Meteln bei Kleinen in Mecklenburg, wo Schulenburgs Vater lange Zeit

als Organiſt und Lehrer gewirkt hat. Die erſte berichtet an zwei draſtiſchen

Beiſpielen , wie ſein Vater ſich mit der Dummheit ſeiner Zöglinge und der

ihrer häuslichen Erzieher quälen muß, bis er die einen zur Arbeit, dieanderen

zur Einſicht oder doch zum Nachgeben bewogen hat. Die zweite zeichnet mit

to the Treue und Behagen eine originelle Geſtalt in ſeinem Dorfe, den „ Propheten

Kuhlmann“ , der mit einem guten Gedächtnis und ſcharfen Verſtand eine

eigenartige Bibelgrübelei und oft treffenden Wik verband, dabei aber voller

Herzensgüte und Dankbarkeit gegen ſeine Wohltäter war. Die dritte ſtellt

wieder an zwei Beiſpielen, Mudder Kuhlmannſch und Schauſter Facklam , den

Wandel dar, der auf dem Dorfe ſeit der Einführung der Freizügigkeit vor

ſich gegangen iſt. Dieſe Erzählung iſt mit der erſten wohl die ſchwächſte des

Puches , da der pädagogiſche Zwect, die Belehrung, zu deutlich hervortritt.

Indes iſt ſie von kulturhiſtoriſchem Geſichtspunkt aus wertvoll. Die Erzählungs

kunſt des Verfaſſers, welche an die Otto Vogels in den „Ruſſelblädern“ ( 1878)

erinnert, tritt uns eigentlich erſt in der vierten Geſchichte vor Augen, die uns

die Erregung des Dorfes während des großen Krieges von 1870/71 nahe zu

bringen weiß . Einige Stellen, der Abſchied Korls von ſeiner aus Schmerz

um ihn geſtorbenen Frau, die Schilderung des Weihnachtsfeſtes in dem lieben

Familienkreiſe des Lehrers und der Einzug des ' ſiegreichen Regiments in

Roſtock ſind ſo innig und liebevoll behandelt, daß man C. Wilbrandts Urteil

im Vorwort zuſtimmen kann, dieſe Geſchichte ſei ein „wahres Meiſterſtück der
Erzählungskunſt“. Dr. Otto Deck er.

Ut Noatange. Plattdütſche Spoaßkes, vertellt von W. Reich ermann.

Creuzburg O. Pr. Nägetiende Vandke. Königsberg i. Pr. Ferd. Veyers

Buchhandlung. (Thomas & Oppermann) 1914 .

Das vorliegende' 19. (!) Bändchen bereichert die verſifizierten Wibe um

39 Eremplare. Meine Bemerkungen in den M. a . d . Q. 6. Ing., S. 128

halte ich aufrecht, ich vermiſſe nur die beiden Carmina, mit denen der Ver

faſſer mich derentwegen ſeinerzeit bedacht hat. Dr. G. Ruhlmann.

Cinatter uſw. Das Schreiben von ſogenannten niederdeutſchen Einaktern
wächſt ſich allmählich zu einer Art Volksbeluſtigung aus. Die Produktion

ſteht im umgekehrten Verhältnis zu der Nachfrage, und es gehört die Muße

einer Angorakake und die Gutartigkeit eines angejahrten " Neufundländers

dazu, die zahlreichen Eingänge ohne Grol kritiſch zu verdauen .

DerEhrgeiz der meiſten Verfaſſer ſcheint über eine Aufführung bei Vereins

feſtlichkeiten der Turner, des Kriegervereins, der Ortsfeuerwehr mit nach:

folgendem Kränzchen nicht hinauszugehen. Die dürftige Handlung vieler Ein

after iſt nur erfunden , um die Grete zu verhindern, ihren Hans auf ganz
die Arme zu ſchließen. Die Einführung der Perſonen ge

chieht vielfach in ganz unſtatthafter Monologform , und der Humor pflegt ſich

in einigen mehr oder weniger bekannten plattdeutſchen Redewendungen, die

immer ihr Publikum finden, auszuſchöpfen. Unter vielen minderwertigen finden

ſich aber auch erfreuliche Arbeiten, deren Lektüre ſich durchaus lohnt. Die

nachſtehenden Stücke ſeien hervorgehoben :

Fürſt Blücher in laage" ,Komödie in 1 Att von Fritz Kähler (Ver

Jag ülrich Meyer in laage). Dieſe Komödie ſoll anläßlichdes Winterfeſtes der

freiwilligen Feuerwehr in laage reichlichen und ehrlichen Beifall gefunden
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haben . - . Vlücher und der Förſter Uhlenpriem werden miteinander verwecieli,

und des alten Haudegens Machtwort ermöglicht es dem Viehhändler Wind.

meyer und ſeiner Herzallerliebſten, ſich als Verlobte zu empreblen .

Recht erfreulich mutet Auguſt Hinrich ' Kommedi: ,, De Auricon "

(Verlag Enno Vültmann, Oldenburg) an . Iſt auch die Handlung nicht ſonderlich
originell, ſo ſind doch die Dorfmuſikanten Harin , Peter und Jan ein luſtiges

gut geſchautes Trio, und ihre Sprache iſt natürlich und von erquicender

Volkstümlichkeit. Es weht ein erfriſchender Humor durch alle Seiten des

Vuches, und inan möchte wünſchen , daß Auguſt Hinrichs, deiſen Sagenipiel

Frithjof im Harzer Bergtheater einen wohlverdienten und nachhaltigen Erfolg
erzielte, den Weg zur niederdeutſchen Komödie großen Stils fände.

Sehr beluſtigt hat mich auch das plattdeutſche Luſtipiel in 3 Aufzügen :

De Spööť" von Thies Ruge (Verlag Emil Richter, Hamburg). Wie der

nächtliche Sput im Dorfe von den verſchiedenen Parteien und Liebesleuten

zur Förderung ihrer beſonderen Zwecke, - . von ränkejüchtigen Bauern zur

Scädigung des Vogts und von den Pärchen zum Austauſch ſüßer Zärtlid

keiten am beimlichen, unheimlichen, und daber doppelt ungeſtörten Ort,

benutzt und gefördert wird und die ſchließliche Entiarvung des Poltergeiſtes,

das iſt draſtiſch geſchildert und eine echte Luſtſpielidee. Die Zauern ſind

prächtig gezeichnet und ihre Sprache iſt kernig und humorvoll. Huges Stück

wird auch von der Bühne herab ſeine Wirkung nicht verfehlen . Monologe,
wie der Fiefens auf Seite 22 înd allerdings zu verwerfen .

Dem plattdeutſden Schauſpiel in 2 Aufzügen: „ Führe uns nicht in Ver .

ſ 1 ch u n g “ von Frin Käbler (Verlag Ulrich Meyer in Laage) habe ich da:

gegen keinen Gejdmact abgewinnen können.

Der heimfehrende reiche Deuticamerikaner Johann Stark iſt denn doch eine

zul unwahrſcheinliche Figur, und wenn er das drüben ſauer erworbene Ver :

mögen in der eigens dazu mitgebrachten Vrieftaſche bei erſter paſſender oder

unpaſſender Gelegenheit in der Gartenlaube verliert , nur damit der Knecht es

ſich aneignen und von ſeiner armen aber entſprechend braven Braut zur

Wiederherausgabe veranlaßt werder kann , ſo muß ich ſagen, daß ich dem

Verfaſſer nicht zu folgen vermag .

Schließlich ſeien noch Paul Swingels vorwiegend plattdeutſch geſchrie

benen Schwänte: „ Familie Fips“ ; „ Fips der Schneider“ und „ Fipsziebt

auf Abenteuer aus“ ( Verlag C. Boyſen, Hamburg) genannt. Das Schreiben

dieſer luſtigen Stückchen hat dem Verfaſſer erſichtlich eben ſolch freudiges

Behagen bereitet, wie ihre Aufführung den Knaben des Volksheims zu harmlos

ſröhlichen Stunden verholfen hat. Das Jungvolt der Lehrlings- und Gehilfen

vereine wird dem Verfaſſer für dieſe barmloſen, aber humorvollen und frijden

Schwänke aufrichtig Dank wiſſen . Peter Werth.

Kataloge.' Antiquariatskataloge, in denen niederdeutſche Bücher enthalten
ſind : Coſ. Muſotter, Munderkingen (Wtbg .) Nr. 104 b . Antiquariat Nieder

ſachſen, Göttingen Nr. 162 .

0 Aus Zeitſchriften und Tageszeitungen

Alle Leſer, beſonders Autoren und Redaktionen werden gebeten ,

uns über das Ericeinen von Aufjäben aus dem Gebiete der niederdeutſden Sprace

und Literatur zu unterrichten . Belegblätter ſind erwünſđt.

John Brinkman . Unter dieſer Überſchrift erſchienen Aufſäte: Von Kurt

Werner. ( Weſerzeitg., 27. Juni.) - Von Otto Welvien . (Hambg.

Woche, 9. Jhg., Nr. 27. ) Von Jakob Böd e w adt. (Hambg. Correſp. ,

3. Juli.) Von Hans Haefck e. ( Rhein .-Weſtf. Zeitg ., 2. Juli.) Von

Prof. Dr. R. Dohſe. (Eckart , 8. Ing., Nr. 10.) Von Wilhelm

Schmidt. ( Die Heimat, Roſtock, 7. Ing., Nr. 34.) – Von Otto Welbien.

(Gen.- 21113. f. Hamburg -Altona, 5. Juli.) Von Richard Dohſe. ( Die

ſchöne Literatur, 15. Jhf . , Nr. 14.) Von Ludwig Schröder. (Eſſener

Volfszeitg . , 3. Juli.) Von Fritz Wiſch er. (Moderſprat, 1. Ihg. , Nr. 4.)

Von Albert Schw a r3. (De Eefbom , 32. Ing., Nr. 13.) Von
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Otto Weltzien. ( Niederſacijen, 19. Ing.n Nr. 20.) - Von Wilhelm

Poeck. (Runſtwart, Juli 1914.) Von 33. F. (Die Poit, 1. Juli.)

Von F. (Coblenzer Zeitg., 30. Juni.) Von Dr. 2. Hermanns.

( Oecher Platt , 7. Ing., Nr. 14. ) Von Ernſt Sch nackenberg. (Volls

bildung, 14. Ing . , Nr. 13.) Von F. Wippermann. ( Die Leje , Juli

1914. )

„ Brinckman .“ Von Gorch Fock. (Hambg. Nachrichten , 3. Juli.)

„ Aus J. B's Leben ." (Mit Venukung mündlicher Berichte. ) Von

Lothar Band. ( Volkszeitung, 3. Juli .) ,,Der Dichter des Vagel

Grip .“ Von Johannes Trojan. ( Berliner Tageblatt, 2. Juli . )

der Hanſeat.“ Von Wilheim Lüh r. (Hambg. Schulzeitij., 27. Juni.)

„ Zum Geburstag J. B's .“ Von M. R. (Lübecker Gen. 2013., 4. Juli.)

Notwendige Vrinkman-Aufgaben .“ Von Jakob Vödewadt (sambg .

Fremdenbl., 5. Juli.) „ Pris (Gedichte aus dem mecklenburgiſchen Album

1843.“ Von Dr. O. Decker. (Die Heimat, Roſtock, 7. Jhs., Nr. 34.)

„,, Allerleirauh', der erſte Titel von Brinckmans Vagel Grip '.“ Von

Dr. O. Decker. (Heimat, Roſtock, 7. Ing. , Nr. 37.) „ J. V. und die

gefiederte Welt.“ Von O. Karrig. (Hambg. Corr ., 26., 28., 29. Juli.)

Der verbeſſerte Kaſper-Ohm .“ Von O. Wel 13 ien . (Niederſadjen ,

19. "Jbg ., Nr. 2.)

Georg Droſte. Von W. Kropp. ( Niederſachſen , 19. Jhg., Nr. 20.)
Johann Hinrich Fehrs. „ Was uns nottut.“ Von Dr. Rud. Werner.

( Deutſche Tageszeitg., 29. Juni.)
Klaus Groth . Von Klaus Groth .“ (Die Mainbrücke, 11. Juli.) ,,Klaus

Groth im Eutiner Voßbaus.“ Von G. F. Meyer. (Moderſprat, 1. Jhg . ,

Nr . 4.) Was mir Klaus Groth von ſich und über Fritz Reuter er

zählte. “ Von Hugo Wienandt. (Roſtocker Zeitg . , 31. Mai.)

unveröffentlichter Brief Klaus Groths über John Princkman ." Von

Walter Schröder. (Der Schimmelreiter, 3. Juli 1914.) „ KI. Gr.

als Lehrer ." Von Luiſe Winteler. (Die Heimat, Kiel, 24. Jhg. , Nr.8.)

Auguſt Münchow . „ En vergeten Dichter." Von Albert Š dwarz. (De

Eetbom , 32. Ibg. , Nr. 16 u . 17.)

Frit Reuter. „ Aufbau und Entſtehungsgeſchichte von Reuters Stromtid .“

Von Heinrich Meyer-V enfey. ( Zeitſchr . f. Wiſſenſchaft uſw. der

Hambg. Nacr., 19. Juli .) ,, Fritz Reuter .“ Von A. (Neues Tagebl. ,

Stuttgart, 10. Juli.) ,, Dördi)leuchting." Von Ernſt Vverſchel.

( Deutſcher Kurier , 8. Juli.) ,,Eine Quelle zu Reuters Läuſchen Dat

Jahrmark.“ Von Fr. Winkel. ( Die Heimat, Roſtock, 7. Ing., Nr. 35.)

„ Ein unbekannter Brief Fritz Reuters. Von Joſef Štibi 13. ( Rhein.

Weſtf.- Zeitg., 16. Juli.) Es handet ſich um den Silberberg, d. 31. October

1836 " datierten Vrief, der ſeit der Mitteilung durch Engel durchaus bekannt
iſt. D. Schr. Plattdütſch un F. R.“ Von H. Burmeiſter. (Die

Heimat, Roſtock, 7. Ing.,Nr. 31. ) „ Vayard Taylor und F. R.“ Von

H. K. (Saale- Zeitg ., 22. Juli .)

Paul Trede. „ Zu Unrecht halbvergeſſen .“ Von Jakob Vödew adt. (Kreuz
Zeitg., 8. Juli. )

Voltsiprache und dichtung. „ Vom täglich Vrod“ in Hamburg .“ Von

Paul Wriede. (Hambg. Woche, 9. Ibg ., Nr. 25.) „ Pfeifchenlieder .“

Von Heinrich Oeſterle . (Daheim , 50.Ihg., Nr. 35.) „ Flurnamen

ſtudien aus dem Gebiete des alten Stiftes Ejjen .“ Von Th. Jmme.

„ Thomaseſel und Pfingſtfuchs." Von Dr. Jos. Müller. (3. f . rhein .

4. weſtf. Volkskunde, 11. Ing ., Nr. 2.) „ Die Kuh im pommerſchen

Sprichwort.“ Von Prof. Dr. A.Haas. (Unſer Pommernland, 2. Ihg .,
Nr. 6 7.) „ Sagen'un Geſchichten ut de Wittinger Gegend.“ Von Dr.

Mar Čangerhans. (Hannoverland, Juli.) – „ Eine ſterbende Kunſt.“

Von Dr. R. Sch a cht. ( Die Grenzboten, 73. Zhg .,Nr. 19.) Veſpricht den

Erzählerſtil derWiſſerſchen Märchen und vergleicht ſie mit dein hd. Lite
raturſtil und dem Stil der Fehrsſchen Erzählungen. „ Über die Allite.

ration im Plattdeutſchen.“ Von Fr. Winkel. (Heimat, Roſtock, 7. Ihg.,

„ Laternenlieder.“ Von Guſt. F. Meyer. (Die Heimat, Kiel,
24. Ing., Nr . 8.)
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Rechtſchreibung. „ Über H. Schreibweiſe .“ Von M. Štävten . (Unſere

Heimat, Münſter, 15. Juni. )

Sprachgeſchichte und -geographie. „ Zur Ausſprache des t in einigen weit

preußiſch -hinterpommerſchen Mundarten .“ Von Marg. Nereſe. Wiet :

holz. (De Eetbom , 32. Ing., Nr. 14.) „ Handſchriftliche Nachträge zu

Schühes holſteiniſchem Idiotiton .“ Von Otto Menſing. ( Niederd.

Korreſpondenzblatt, Heft 34, Nr. 5.)

Alte Drucke und Handſchriften . „ Zur Heimatbeſtimmung des ind. ,Sünden

falls '.“ Von W. Hobnba um . (Nd. Korr. Bl., Heft 34, Nr. 5.)

Verwandte Sprachzweige. „Huſer-Name ën ooet Botſched.“ Von Heinrich

Sch nock. (Oecher Platt, 7. Jhg., Nr. 16.)

Neuplattdeutſche Bewegung. „Eine Tagung plattdeutſcher Dichter ?" Bon“

Hanns Martin Elſter. (Hambg. Fremdenblatt, 18. Juni.) Platt

deutſch als Unterrichtsfach ." (Hambg. Echo, 7. Juni. ) ,, Reuters Fran

zoſentid auf der Oberſekunda .“ Von F. Wippermann. (Kreuzzeitg .
7. Juli.) „ Plattdeutſche Auffäße in der Volksſchule.“ Von Ernſt

Lübkert. (Hambg. Woche, 9. Zbg., Nr. 29.) „ Pflege plattdeutider

Sprache und Art.“ Von Lehrer Burmeiſter. (Unſer Pommernland,

2. Ing. , Nr. 5.) „Plattdeutſch im Bauernhauſe.“ Von Karl J. van

Ewerwin. (Münſteriſcher Anz., 10. u. 28. April.) Unſ Arbeit för

plattdütſch Sprat un Ort.“ Von K. Suhrbier. (Die Heimat, Roſtod,

7. Ing ., Nr. 32 u . 33.)

Die Vlamen und ihre Sprache. (Deutſche Volkszeitg . , Hannover, 19. Sept.)

„ Niederdeutſches Geiſtesleben in Belgien .“ Von Frit Bley. (Der Tag,

6. Sept.) Mit Erlaubnis des Verfaſſers im vorliegenden Hefte wieder.

gegeben .--- „ Velgien . “ Von Otto von Pfiſter. (Die Grenzboten ,28. Sept. )

Aus der Vereinigung Quickborn

in Hamburg

Eine Feldpoſtkarte. Unſer Mitarbeiter Guſt. Friedr. Meyer (Kiel)

ſendet folgende Poſtkarte aus Rußland : „ L. Herr Wriede, So kann't fam’n !

Nu ligg it hier mit min Vat. vör de ruſſiſch Feſtung . un befi aln

paarmal in't Fiir ſtahn. Un verleden Sommer?? Dat Plattdütſche mutt

mu wull eers mal töben, wat ? Na, denn naher wedder feſte ran ! Eers mütt

de Ruß wat op de Jack hebb’n. Ut Oſtpreußen hebbt wi em rut, nu geibt

dat wieder! De Landwehrmann 6. F. Meyer“ . ( Die Namen der Schladt

felder und der Feſtung hat das Generalkommando des IX . Armeekorps leider

für die Veröffentlichung nicht freigegeben) .

Unſere Mitarbeiter im Felde. Von den Mitarbeitern an dem vorliegenden

Heft ſtehen, ſoweit uns bekannt geworden , im Felde Dr. Gottfried Kuhlmann,

Dr. R. Vonhoff undF. Wippermann. Andere ſtehen vor der Einberufung .

Niederdeutſche Bücher an niederdeutſche Krieger. Die Vereinigung „ Quid

born“ in Hamburg hat 500 ihrer Quickborn - Bich er , mehrere hundert

Eremplare des den Leſern vorliegenden Oktoberbeftes der „Mitteilungen aus

dem Quickborn “ und je 100 Eremplare von Brinckmans „Kaſper-Ohm “ und

Poecks „ lebendige Vütt“ als Leſeſtoff für die Truppen geſtiftet . Um die Bücher

auch in die Hände von Leuten gelangen zu laſſen, die plattdeutſche Sprache

und Art verſtehen können,hat ſie dieſe Bücher nicht einer Zentrale überwiejen,

ſondern wird ſie unmittelbar an ſolche Lazaretteund Truppenteile verteilen,

in denen niederdeutſche Soldaten überwiegen. Einige derartige Sendungen

ſind bereits abgegangen und mit großem Dank und der Bitte um weitere

Bücher entgegengenommen worden. Der „ Quickborn “ bittet nun alle nieder:

deutſchen Dichter und Verleger, aber auch alle Freunde niederdeutſcher Art,

ihm weitere Werke niederdeutſchen Gehaltes, einerlei ob plattdeutſch oder

hochdeutſch geſchrieben , zur Verteilung an die niederdeutſchen Soldaten zu

zuſenden. Beſonders willkommen werden Erzählungen ſein . Der Verlag

Alfred Jansen , Hamburg, Spitalerſtraße 12 ' (Semperbaus) hat
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ſich freundlich bereit erklärt, in ſeinen Geſchäftsräumen eine Sammelſtelle

für niederdeutſche Bücher einzurichten. Die Namen der Einſender von

gebrauchten oder neuen niederdeutſchen Büchern werden in den „Mitteilungen

aus dem Quickborn “ bekanntgegeben werden . Lazarette und Truppenteile, deren

Angehörige ſich überwiegend oder teilweiſe aus Niederdeutſchen zuſammenſeten,

werden gebeten , ihre Wünſche der Sammelſtelle kundzugeben .

Auf Grund des erſten , durch die Tagespreſſe verbreiteten Aufrufs ſpendeten

ſind bereits bis zur Drucklegung dieſes Heftes H. Günther (66 Bücher),

Prof. Ernſt Hamann , Schwerin (30 Bücher), J. H. (2 Bücher), Albrecht

Jansſen (5 Bücher), A. Kiehn ( 6 Bücher), Adolf Mich a elſen (2 Büder) ,

Rechtsanwalt Oldenburg , Bad Oldesloe (50 Bücher), Wilhelm Poeck,

3. Stuttgart (12 Bücher), Johs. E. Rabe (2 Bücher), Carl Riebeſell,

Altona (100 Bücher ), Frau Prof. Roſenhagen (6 Bücher), Luiſe Sch e n ck,

Altona (9 Bücher), Paſtor Diedrich Speckmann, Bremen (7 Bücher),

Paul Wriede (6 Bücher ) , Landesverein für Heim a tích u 13 im

Herzogtum Braunſchweig (40 Bücher, 300 Flugſchriften ), Geſchäftsſtelle

des Deutſchen Vortrupp bundes (6 Vücher), der Plattdütſche Pro

vinzialverband för Sleswig -Holſteen , Hamborg un Lübeck kündigt

die Abſendung von 100 Liederbüchern („Nu lat uns ſingen !'') an. Allen bis

berigen Spendern ſei herzlich gedankt !

Der Bedarf an Büchern iſt aber ſo groß, daß rechtzahlreiche weitere

Sendungen dringend erwünſcht ind. Für vielleicht beabſichtigte Maſien .

ſendungen von plattdeutſchen Erzählungen ſei auf die Büchereien von

Reclam , Heſſe, Meyer, und auf die Wiesbadener Volksbücher aufmerkſam

gemacht, die manch vortreffliches Werk von Brinckman , Reuter, Stillfried und

anderen enthalten . Auch weitere „ Quickborn b üch er“ und Liederbücher
werden ſehr willkommen ſein !

Möge es gelingen, durch Zuſtellung zahlreicher Werke vielen unſerer braven

Landsleute eine Freude zu machen und zugleich ihnen auch für ſpäter eine

Anregung zum Leſen plattdeutſcher Dichtung zu geben !

Wir jammeln plattdeutſche Kriegsdichtungen, ſind daher jedem Verfaſſer

und Leſer dankbar, der uns ſolcheentweder einſendet oder wenigſtens nachweiſt .

Feldadreſſen. Unſeren zur Fahne einberufenen Mitgliedern werden wir

gern die „Mitteilungen“ nachſenden und ihnen nach ihrer Heimkehr ein weiteres

Eremplar zur Verfügung ſtellen. Ihnen oder ihren Angehörigen werden wir

dankbar ſein für Aufgabe ihrer Feldadreſſe und für jede Mitteilung über ihr
Ergehen im Felde.

Jubiläumsſpende. Mit herzlichen Dank wird beſtätigt, daß von Herrn

I. C. Wriede ( Finkenwärder) inzwiſchen noch 3 Mart eingegangen ſind.

Jahresbeiträge für 1913/14. Mit herzlichem Dank wird beſtätigt, daß ſeit

der lebten Veröffentlichung noch folgende Mitglieder unſerer Vereinigung er:
böhte Jahresbeiträge gezahlt haben :

a) ſtatt 6 Mart

50 M. der Magiſtrat der Stadt Altona,

10 Oscar Seelig (Hamburg),

b) ſtatt 3 Mart

5 Herr Dr. Wolfgang Stammler (Hannover) ,

je 4 die Herren Aug. Bültermann ( Bünde) und Geh . Reg.-Rat Carl

Denker (Charlottenburg) .

Jahresbeiträge für 1914 15. Der Beitrag für die im Stadt- Poſtbezirk

Hamburg-Altona wohnenden perſönlichen Mitglieder beträgt mindeſtens 6 Mart

(für die Zeit vom 1. März bis 30. September 3 M.), für die außerhalb dieſes

Bezirkes Wohnenden mindeſtens 3 Mark, für Vereineund Körperſchaften ohne

Rückſicht auf ihren Sit mindeſtens 6 Mart. Die dem Quickborn angeſchloſſenen

Vereine tönnen die Veröffentlichungen (Vereinszeitſchrift und Quickborn

Bücher) für ihre Mitglieder zu einem mit dem Verwaltungsrat zu vereinba
renden Vetrage beziehen.

Das Vereinsjahr läuft vom 1. Oktober 1913 bis 30. September 1914. Neu

eintretende Mitglieder belieben den von ihnen zu entrichtenden Beitrag an das
Poſticheck konto 6125 , Hamburg 11 , einzuzahlen oder ihn auf unſer

M
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Konto „ Quiborn“ bei der Vereinsbank in Hamburg zu überweiſen .

Poſtanveiſingen wolle man nur an den Rallierer, Herrn Dr. Fr. Reis

mers, Hamburg, Sermannſtr. 20, richten. – Die Bewilligung erhöhter

Beiträge iſt in Intereiſe unſerer Arbeit ſehr erwünſcht. Uber die frei

willig erhöhten Beitröge wird in den Mitteilungen aus dein Quickborn"

quittiert werden . Die Einladungen zu den Hamburger Ver :

anſtaltungen werden nur an diejenigen Mitglieder geſchickt, die mindeſtens

6 Mart zablen.

Die Vereinsbibliothek befindet ſich im deutſchen Seminar (Vorleſungs

gebäude, Edmund Siemers-Allee). Die Bücher werden (mit Ausnahme der

Wörterbücher und der noch nicht gebundenen Vücher) Mittwochs vormittags von

11 bis 12 Uhr ausgeliehen . Die Mitgliedskarten ſind bei jeder Bücherentleibung

vorzuzeigen.

Als Geſchenke oder Pflichteremplare (laut $ 6 unſerer Sabung)

ſind von der Verfaſſern eingegangen : Bremer „ Regeln für die plattdeutice

Rechtſchreibung“, Droſte „ Ottien Audag“ , Reinecke „ Die Straßennamen Lüne

burgs “, Weſterich „ Ünnern Saſſenbom “, Muſeum für Hamburgiſche Geſdicte

„,Bericht für die Jahre 1911– 12 “ . Allen Gebern herzlichen Dank!

Neue Mitglieder .

( Vereits in der Mitgliederliſte aufgeführt):

Herr Carl Bremer, Hamburg Herr Dr. Wolfgang Stammler, Han

Frl. Emma Clauſen ,

Herr Dr. Rich . Drews Auguſt Bültermann, Bünde i . W.

Emil Möller , Ahrenlohe- Torneſch Johann Heinr. Eckardt Heidelberg

Fritz Wiſcher, Kiel Referendar Friedrich Thilo, Lit

Ernſt Ohloff, Bremen ſum b . Sjingtau

Magiſtrat der Stadt Altona

Öffentliche Bücherballe , Bergedorf.

Werbung neuer Mitglieder. Die Hoffnung, den 1904 gegründeten „ Quick

born“ noch im Laufe dieſes ſeines Jubiläumsjahres auf 1000 Mitglieder zu

bringen, iſt durch den Krieg vernichtet worden. Aber da der Quickborn ſelbſt
in dieſen erſten Kriegsmonaten noch neue Mitglieder verzeichnen kann, ſo dürfen

wir jedenfalls hoffen , daß ſeine Werbekraft und die Werbetätigkeit ſeiner Mit

glieder nicht erlahmen wird. Dann haben wir um die große Zahl keine Sorge
mehr , wenn ſie nun auch etwas langſamer erreicht wird. Den bisherigen

50 Werbern für das alte Vereinsjahr hat ſich noch Herr Dr. H. E. Müller

(Vergedorf) hinzugeſellt. Für das neue Vereinsjahr ( 1914/15) warben bis

jetzt die Herren Johann Vever (Vremen ), H. W.Sievert und Paul Wriede.

Weitere Anmeldungen neuer Mitglieder beliebe man zu richten an die Ver

einigung Quickborn, Hamburg 25.

Die Quickborn -Bücher und die Vereinszeitſchrift werden den Mit :

gliedern der Vereinigung Quickborn koſtenfrei geliefert. Neueintretenden

werden die in der Beitragszeit erſchienenen Veröffentlichungen nach geliefert.

Die früher erſchienenen Vücher Holſtenart“ von Johann Hinrich Fehrs

und „ Von alten Hamburgiſchen Speichern und ihren Leuten “ von Johs. E.

Rabe, „ Schnack und Schnurren “ von F. W. Lyra , „ Van Jadeſtrand un

Werſerkant“ von Th. Dircks und „ Finkwarder Speeldeel“ von Gorch Fod

und Hinrich Wriede ſind für 50 Pf. das Stück durch den Buchandel zu

beziehen. Im Laufe des Oktober wird ausgegeben : „ Briefe über Hochdeutid

und Plattdeutſch “ von Klaus Groth.

Wohnungsänderungen beliebe man , um eine Verzögerung in der Zuſendung

der Druckſachen zu vermeiden , recht frühzeitig anzumelden. Man beachte die

weiter vorn ſtehende Notiz „ Feldadreſſen " !

Das nächſte Heft der Mitteilungen aus dem Quidborn “ erſcheint vor:

ausſichtlich im Januar 1915.

Redaktionsſchluß für das vorliegende Heft : 7. Oktober 1914.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Paul Wriede, Hamburg 25.

Druck von 3. 3. Auguſtin in Glüdſtadt und Hamburg.
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